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Brückenſtraße 34, in den Depots und bei allen 


n e bracht 2 Mark. 


Redaktion: 


Vom Reichstage. 
8. Sitzung vom 11. Dezember. 

Abuse pr der erſten Leſung des Etats. 
g. Fritzen (Zentr.) ſpricht feine Genugthuung 
dard! aus, daß es wieder möglich geworden ſei, 
eine erhebliche Summe für die Schuldentilgung zu be⸗ 
ſtimmen. Die Matrikularbeiträge ſeien beizubehalten 
als Sicherheitsventil gegen neue Reichsſteuern; denn 
wenn die einzelſtaatlichen Finanzminiſter höhere Ma⸗ 
trikularbeiträge an das Reich zahlen müßten, würden 
fie ſich die Vermehrung der Reichsſteuern zweimal 
überlegen. Bezüglich der Marinevorlage werde das 
Zentrum das Reſultat der Kommiſſionsberathungen 
abwarten; er hoffe aber, daß der Reichstag mit der 
Regierung zu einer Verſtändigung kommen werde. Die 
von dem Grafen Limburg ⸗Stirum in deſſen neulicher 
Rede ausgeſprochene Behauptung, daß das Anſehen 
des Reiches und das Anſehen der Leitung des Reiches 
gegen früher geſunken wäre, ſei unzutreffend; es ſeien 
durchaus keine Anzeichen dafür zu entdecken, im Gegen ⸗ 
theil, Deutſchland habe ſeine Stimme mit großem 
Gewicht in vielen auswärtigen Fragen in die Wag⸗ 
ſchale gelegt. Der Redner beſpricht ſodann die Einzel⸗ 
etats verſchiedener Reſſorts, ſpricht dabei die Er⸗ 
wartung aus, daß die Löſung der ſozialen Aufgaben 
weiter verfolgt werde, und fragt den Kriegsminiſter, 
ob ſich infolge der kdiſerlichen Kabinetsordre bezüglich 
der Duelle eine Abnahme des Zweikampfs in der 
Armee bemerkbar gemacht habe. Mit einem Schlage 
könne man zwar den Duellen nicht ein Ende machen, 
aber das könne man doch verlangen, daß jetzt nicht 
mehr diejenigen, welche nach ihrem Gewiſſen prinzipielle 
Gegner des Duells ſeien, aus der Armee ausgeſchloſſen 
würden, und ferner, daß mit denen, die Linien⸗ oder 
Reſerveoffiziere werden wollten, nicht eine Inquiſition 
angeſtellt werde über die Frage, wie ſie zum Duell 
Händen. Schließlich betont der Redner noch, daß ſich 
das Zentrum unter keinen Umſtänden auf eine Ver⸗ 

mehrung der indirekten Steuern einlafjen werde. 


Der preußiſche Kriegsminiſter v. Go ß ler 4. 


widert dem Vorredner, daß ſowohl der oberſte Kriegs⸗ 
herr als auch die Militärbehörden auf die Verringer⸗ 
ung der Duelle hinwirkten. In letzter Zeit ſeien 
eigentlich nur zwei Duelle vorgekommen, bei denen es 
ſich um die häusliche Ehre handelte, das höchſte Gut, 
für das man kämpfen müſſe. Hier wüſſe es einem 
Soldaten überlaſſen bleiben, in welcher Weiſe er ſeine 
Ehre ſchützen wolle. In beiden Fällen ſei die kriegs⸗ 
gerichtliche Unterſuchung eingeleitet worden. Die Ehren ⸗ 
gerichte machten ſich ſchon recht wirkſam bemerkbar. 
Eine Frage über die Stellung zum Duell werde an 
keinen Offizieraſpiranten geſtellt. Es beſtehe darüber 
eine ne Ordre. 

Abg. v. Leipziger (fonf.) meint, daß nach dem 
Abgang des Fürſten Bismarck unter defien unmittel⸗ 
barem Nachfolger ein Rückgang in der energiſchen 
Leitung der auswärtigen Angelegenheiten und eine 
Verminderung des deutſchen Anſehens eingetreten jet. 
Zur jetzigen Regierung habe er das Vertrauen, daß 
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ſie zu dem Regiment des Fürſten Bismarck zurück⸗ 
gekehrt ſei und die deutſchen Intereſſen im Auslande 


mit Nachdruck wahren werde. Der Redner geht nun: 
mehr auf Einzelheiten des Etats ein und bemerkt, es 
ſei noch nicht abzuſehen, ob die Beſſerung der Finanz⸗ 
lage eine dauernde ſei. Jedenfalls hänge ſie von der 
dauernden Beſſerung der wirthſchaftlichen Lage ab, 
von der noch nicht geſprochen werden könne, angeſichts 
der niedrigen Getreidepreſſe. Bei der Beſprechung 
des Marineetats gedenkt der Redner mit Trauer des 
untergegangenen Torpedoboots 8 26, ſeines helden⸗ 
müthigen Kommandanten, des Sproſſen eines edlen 
deutſchen Fürſtenhauſes, und ſeiner wackeren Mann⸗ 
a die als echte Chriſten in den Tod gegangen 
eien 

Abg. Bebel (ſozdem.) führt aus, daß die Finanz⸗ 
lage allerdings günſtig ſet; fie habe aber anſcheinend 
ſchon den Höhepunkt erreicht. Das Reichsbudget be · 
ruhe ja im Weſentlichen auf den indirekten Steuern, 
die zumeiſt von den unteren Klaſſen aufgebracht 
würden, deren wirthſchaftliche Lage und Konſumfähig⸗ 
leit ſchnell ſinke. Die rieſigen Einnahmen des Reiches 
kämen vorzugsweiſe den höheren und herrſchenden 
Klaſſen zu Gute. Sollten wieder neue Einnahmen 
nothwendig werden, ſo werde man hoffentlich von in⸗ 
direkten Steuern abſehen und die direkten erhöhen. 
Das Charakteriſtiſche des jetzigen Etats ſeien die 
Mehrausgaben für die Marine, neben denen man mit 
Unrecht die Ausgaben für das Militär zu überſehen 
ſcheine. Dieſe ſeien rapid geſtiegen und ſtänden in 
keinem Verhältniß zu dem Anwachſen der Bevölkerung. 
Nun komme noch die neue Marinevorlage. Der neue 
Marineplan werde nicht drei Jahre zur Ausführung 
kommen, ohne daß nicht wichtige techniſche Erfindungen 
bis dahin gemacht würden. Die Vermehrung der 
Schlachtflotte laſſe ſich durch den Denkt 1 
begründen, und in einem Kriege 0 de 
der Flotte von ben 0 h m 
Kult uraufgo ha 


gehalten worden. 

Der- Präſident ruft den Redner, weil er im 
Laufe ſeiner Ausführungen in Beziehung auf eine 
Maßnahme der Regierung den Ausdruck „pfui“ ge⸗ 
braucht hat, zur Ordnung. 

Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe⸗ 
Schillingsfürſt erwidert dem Vorredner, der 
auch die Perſon Sr. Majeſtät in die Debatte gezogen, 
daß dies nicht die Gepflogenheit des Hauſes ſei, und 
daher beſchränke er ſich darauf, an jene Gepflogenheit 
zu erinnern und die Angriffe des Abgeordneten zurück⸗ 
zuweiſen. Der Vorwurf, daß er bezüglich des Ver⸗ 
bindungsverbets für Vereine ein Verſprechen nicht ein⸗ 
gelöſt habe, ſei ungerechtfertigt. Er habe überhaupt 
kein bindendes Verſprechen abgegeben, ſondern nur die 
Zuverſicht ausgeſprochen in Bezug auf die Aufhebung 
des Verbots in den Einzelſtaaten. Was für Be⸗ 
dingungen dort daran geknüpft würden, habe damals 
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überhaupt nicht vorausgeſetzt werden können. 


ſein. 


empfangen habe. 


ſtehenden ſprechen wollten. 


Kriegsminiſter v. Goßler wendet ſich gegen das 


vom Abg. Bebel empfohlene Milizweſen; dieſes 
würde 2 koſtſpieliger werden, als das ſtehende Heer. 
Bebel habe ferner gemeint, der Staat ſei im Kriegs⸗ 
falle auf die Sozialdemokrvlie angewieſen. Er, Redner, 
halte den Staat nicht für fo ſchwach. Er glaube 
auch, daß, wenn erſt die Menge zur Einſicht komme, 
die Sozialdemokratie verſchwinden werde. 

Staatsſekretär Tirpitz bezeichnet die Aeußerung 
des Abg. Bebel, daß Fürſt Bismarck ein Gegner der 
Marinevorlage ſei als ganz falſch. Er, Redner, habe 
vom Fürſten Bismark einen Brief empfangen, in 
welchem dieſer ſage, daß er für die Vorlage ſtimmen 
würde, wenn er im Reistage ſäße. 

Staatsminiſter Graf Poſadowsky behält ſich 
vor, dem Abg. Bebel auf deſſen Angriffe gegen die 
verbündeten Regierungen eingehend zu antworten. Er 
betone jetzt nur, daß es der Regierung mit den ſozialen 
Reformen ernſt ſei; ſie wolle dieſelben in ernſter Weiſe 
fördern, nicht aber in agitatoriſcher. 

Nächſte Sitzung Montag; Fortſetzung der heutigen 
Berathung. 


| au Reich. 


ae dis Fenbihng ui — 
Wegen Erkrankung der Prirzeſſin 
Viktoria Luiſe, der einzigen (jetzt fünf⸗ 


jährigen Tochter des Kaiſerpaares,) wurde die 


für Freitag Abend angeſetzte Hoffeſtlichkeit, bei 
welcher „Meiſter Andrea“ von Hofſchauſpielern 


im Neuen Palais gegeben werden ſollte, bis auf 


Weiteres verſchoben worden. Auch die Kaiſer in 
iſt unpäßlich und hütet ihr Zimmer. Das 
Befinden ihres Töchterchens hat ſich gebeſſert. 
Bei Beiden handelt es ſich um eine leichte Er⸗ 
kältung. 

— Wie aus parlamentariſchen Kreiſen ver⸗ 
lautet, will die Budgetkommiſſion des 
Reichstags die Flotten vorlage nicht vor, 


Expedition: 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Was 
jetzt auf reichsgeſetzlichem Wege zur Regelung dieſer 
Frage zu geſchehen habe, darüber werde noch zu reden 
Endlich ſei ihm vom Vorredner vorgeworfen 
worden, daß er eine Deputation von Bäckergeſellen 
nicht empfangen habe, während er die Bäcker meiſter 
Aber die Letzteren hätten die Auf⸗ 
hebung der Bäckereiverordnung verlangt, während die 
Geſellen doch nur für die Aufrechterhaltung des Be⸗ 
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Brüdenfiraße 34, parterre. 


ſondern eıft nach der Erledigung des Etats, 
alſo nicht vor Mitte Februar n. Js. 
in Berothung nehmen. Früher dürfte die 
Marineverwaltung auch kaum in der Lage ſein, 
das geſammte Material, das für die Kommiſſion 
erforderlich erſcheint, dieſer zu unterbreiten. 

— Die landwirthſchaftlichen 
Kreis vereine in Oſtpreußen machen 
der „Volkezte.“ zufolge gegen die kanal⸗ 
feindlichen Agrarler im Provinzial⸗ 
ausſchuß mobil. Als erſter hat der Kreie verein 
Tilſit⸗Ragnit den Antrag angenommen: „Der 
Verein erachtete die Anlage des maſuriſchenSchiff⸗ 
fahrtskanals für einen großen wirthſchaftlichen 
Segen für die Provinz Oſtpreußen.“ Von den 
kräftigen Worten, mit denen dieſer Antrag begründet 
wurde, werden dem Grafen Klinckowſtröm noch 
lange die Ohren klingen. Um aber den Werth 
der Kundgebung ganz zu würdigen, muß hin⸗ 
zugefügt werden, daß der Kreis Tilſit⸗Ragnit 
von dem Kanal gar keinen Rutzen zu erwarten 
hat. Wenn ſich trotzdem ein landwirthſchaftlicher 
Verein für den Kanal in's Zeug legt, ſo kann 
man daraus entnehmen, wie ſehr die Anſichten 
der wirklichen Landwirthe von denen der 
agrariſchen Drahtzieher in Berlin abweichen. 

— Bi a naknb Eifenba 3 


lichen Verrichtungen We deren find, 
Man greift aber kaum fehl, wenn man annimmt, 
daß die jetzige Suche nach geeignetem Perſonal 
auch ein Beweis dafür iſt, daß nothwendige 
Stellen zum Theil unbeſetzt waren, und das 
vorhandene unzureichende Perſonal deshalb viel⸗ 
fach durch außergewöhnliche Dienſtleiſtungen 
überlaſtet wurde. 


Zur Expedition nach Oſtaſien. 
Trotzdem von verſchiedenen Seiten gemeldet 
wird, daß China die deutſchen Forderungen be⸗ 
willigen wolle, läßt ſich unſere Marineverwaltung 
in der Ausrüſtung des zweiten für Oſtaſien be⸗ 


Das Hoſmarſchall-Amt 


Dentfchen Aaiſers. 

(Die nachſtehende intereſſante Schilderung ent⸗ 
nehmen wir dem noch rechtzeitig zu Weihnachten er⸗ 
ſchienenen empfehlenswerthen Geſchenkwerk „Das Leben 
im Deutſchen Kaiſerhauſe“ von A. Oskar Klaußmann. 
Mit über 70 Illuſtrationen und farbigen Kunſtbeilagen. 
Preis 1 Mark, elegant gebunden 1,60 Mark. Verlag 
von Wilhelm Köhler in Minden i. Weſt falen. 

Das weitaus wichtigſte Inſtitut unter der 
Gefolgſchaft und in der Umgebung des Kaiſers 
iſt das Hofmarſchallamt. Das Hofmarſchallamt 
iſt keine Staatsbehörde, es iſt nur ein mit 
ſehr zahlreichen Perſonen arbeitendes Inſtitut 
für das Haus weſen und die perſönlichen Be: 
dürfniſſe des Herrſchers. Allerdings iſt der 
Dienſt des Hofmarſchallamtes ein ſo vielſeitiger, 
ein ſo viele verſchiedene Dinge, die den Mo⸗ 
narchen und ſeine Familie betreffen, umfaſſender, 
daß es doch immer wieder mit den Staatsbe⸗ 
hörden, wie mit dem Civil⸗ und Militärkabinet, 
mit den Miniſterien, Reichs ämtern, Provinzial 
und Stadtbehörden zuſammen arbeiten und ſich 
berathen muß. 

Der deutſche Kaiſer hat als ſolcher kein 
beſonderes Hofmarſchallamt, den Dienſt deſſelben 
beſorgt das königlich preußiſche Hofmarſchallamt, 
wie ja auch der König von Preußen für die 
ſehr koſtſpielige R-präfentation als deutſcher 
Railer, für alle mit dieſer Würde zuſammen⸗ 
hängenden unvermeidlichen Ausgaben vom Reiche 
keine Entſchädigung erhält. Alle dieſe Koſten 
hat der König von Preußen zu tragen. Der 
deutſche Kaiſer erhält vom Reiche nur jährlich 
einen „Dispoſitionsfond“ von 600 000 Mark, 
der ausnahmslos zu Unterſtutzungen von ver⸗ 
dienſtvollen Staats dienern oder Künſtlern, zur 
Aushilfe in Noth, die durch Ueberſchwemmungen 


oder Brandkataſtrophen für gewiſſe Gegenden 
entſtanden ſind, zur Unterſtützung von Deutſchen 
im Auslande, zu Kirchen bauten und dergleichen 
verwendet wird. Das preußiſche Hofmarſchall⸗ 
amt funktionirt alſo auch für den Kaiſer und 
deshalb kann man es auch das „kaiſerliche 
Hofmarſchallamt“ nennen. 

Gegen ſechzig Beamte und Diener ſind im 
Hofmarſchallamt thätig, das in folgende Ab- 
theilungen zerfällt: 1. Verwaltung, 2. Kaſſe, 
3. Bureau, 4. Kanzlei, 5. Schloßbaukommiſſion, 
6. Verwaltung des Hohenzollernmuſeums, 
7. Juſtitiar, 8. Bibliotheken und Kunſtſachen, 
9. Verwaltung der Privatbefigungen, 10. Un- 
mittelbare Bedienung des Kaiſers und Königs, 
11. Hoffouriere, 12. Hofküche, 13. Hofkellerei, 
14. Hoffilberfammer, 15. Weißzeugkammer und 
Waſchhaus, 16. Schloß verwaltungen für Berlin, 
Charlottenburg, Potsdam und Umgegend, 17. 
Hofholzdepot, 18. Hofbaudepot. Schon die 
Aufzählung dieſer Spezialabtheilungen giebt 
einen Begriff von dem Umfang der Geſchäſte 
des Hofmarſchallamtes; einen Einblick in die 
große Arbeit, die zu leiſten iſt, können uns nur 
die folgenden Beiſpiele geben. 

Angeführt muß noch werden, daß mit 
folgenden Behörden, die nicht direkt zum Hof⸗ 
marſchallamt gehören, ſondern durchaus ſelbſt⸗ 
ſtändig ſind, dieſes in beſtändigen Einvernehmen 
und gemeinſamer Arbeit bleiben muß; nämlich 
mit dem Hofiagdamt, der Gartenintendantur, 
dem Oberceremonienamt, dem Marſtall, der 
Intendantur der königlichen Schauſpiele, der 
Hofmuſik. 

Betrachten wir, bevor wir zu den typiſchen 
Beiſpielen der verſchiedenen Thätigkeit des Hof⸗ 
marſchalls übergehen, erſt die verſchiedenen 
Arten von Beamten, die in dieſer großartigen 
Verwaltung angeſtellt find. An der Spitze 


ſteht der Oberhof⸗ und Hausmarſchall, Ober⸗ 
ceremonienmeiſter Graf Eulenburg, Exzellenz; 
ſeinen Stab bilden die Hofſtaatsſekretäre, Hof⸗ 
räthe und Geheimen Hofräthe. Dann kommt 
das Kanzlei» und Bureauperſonal: Rendanten, 
Buchhalter, Regiſtratoren, Kanzleiſekretäre. Die 
Chefs der verſchiedenen Spezialabtheilungen 
find Bauräthe, Regierungsräthe, Sanitätsräthe. 
Für die eigentliche Hausverwaltung ſind dann 
die Küchenmeiſter, Kellermeiſter und Hoffouriere 
vorhanden. 


Ueber die letzte Art von Beamten müſſen 
einige Erklärungen gegeben werden. Die Fouriere 
rekrutieren ſich aus den Leibjägern, und ihre 
Aufgabe iſt die Ueberwachung der Diener und 
die Eintheilung des kleinen Dienſtes für 
jeden Tag. Ste beſtimmen, welche Lakaien zur 
Aus fahrt, zum Serviren, zum Auſwarten im 
Vorzimmer beſtimmt ſind, ſie kontrolliren, ob 
Jedermann auf ſeinem Poſten iſt und den Dienſt 
richtig verſieht. Bei Reiſen des Kaiſers verſehen 
ſie den Dienſt, den die Fouriere bei den Soldaten 
haben; ſie machen Quartier, reiſen voraus und 
verſehen das Amt ſogenannter „Reiſekuriere.“ 


Die geſammte männliche Dienerſchaft des 
deutſchen Kaiſers wird aus ber Armee entnommen 
und nicht allein aus den preußiſchen Regimentern. 
Es herrſcht ein großer Andrang zu dieſen gut 
bezahlten, penſione fähigen Stellungen, mit denen 
allerlei Vortheile auch für die Familie des 
Dieners verbunden find, und das Hofmarſchall⸗ 
amt, dem das Engagement der Dienerſchaft ob⸗ 
liegt, kann eine ſehr ſorgfältige Auswahl treffen. 
Iſt ein Diener erſt angeſtellt, dann entſcheidet 
über ſeine Beförderung, Beſtrafung und etwaige 
Penſionirung und Entlaſſung der Kaiſer ſeldſt 
nach gehaltenem Vortrag. Die Lakaien werden 
grundſätzlich aus der Infanterie gewählt. Sie 


müſſen Unteroffiziere oder Feldwebel, ver⸗ 
ſorgungsberechtigt ſein und untadelige Führung 
nachweiſen können; auch ſieht man darauf, 
körperlich ſchöne Leute zu engagiren. Man 
giebt denjenigen den Vorzug, die Ordensdeko⸗ 
rationen aufzuweiſen haben. Kaiſer Wilhelm I. 
ſah auch bei ſeinen Dienern gern das eiſerne 
Kreuz. Die Lakeien werden zum Dienſt ange⸗ 
lernt, müſſen mit den einfachſten Verrichtungen 
anfangen und rücken mit den Jahren in den 
1 wie in den Einnahmen weiter 
auf. 

Die Leibjäger find ausnahmslos aus den 
Jägerbataillonen der deutſchen Armee entnommen, 
müſſen gelernte Jäger, forſtverſorgungg berechtigt 
und mindeſtens Oberjäger bei der Truppe ge⸗ 
weſen ſein. Man ſtellt alſo an ſie dieſelben 
Anforderungen wie an die königlichen Förſter. 


Bevor wir mit dieſer Schilderung fortfahren, 
wollen wir nicht unterlaſſen, auf das hoch⸗ 
intereſſante Weihnachtsgeſchenkbuch: „Das Leben 
im Deutſchen Kaiſerhauſe“, dem dieſer Artikel 
entnommen iſt, hinzuweiſen. Daſſelbe enthält 
außer 150 Seiten Text zahlreiche Kunſtbeilagen 
und Text⸗Illuſtrationen von Prof. Doepler, 
Knötel, Lüders u. v. In elegantem dauer⸗ 
baftem Einband nur 1,60 Mark. Verlag von 
Wilhelm Köhler in Minden i. W. 


Die Leibjäger haben unmittelbaren Dienſt 
beim Kaiſer, ſie ſerviren bei Tiſch, dienen auf 
der Jagd als Büchſenſpanner, begleiten ihn auf 
Aus fahrten und Reiſen. Aus den älteren Leib⸗ 
jägern wählt man die Hoffouriere. Die Hof⸗ 
baubeamten beſorgen die beſtändig nothwendigen 
Reparaturen und Neubauten an den königlichen 
Schlöſſern in den Reſidenzen und in der Provinz; 
die Hofärzte haben das geſammte Perſonal des 
kaiſerlichen Hofes in Krankheitsfällen zu be⸗ 


nach China 


ſtimmten Geſchwaders nicht ſtören. Sowohl in 
Spandau, wo die Munition fertig geſtellt wird, 


wie auf der Werft in Kiel herrſcht fieberhafte 
Thätigkeit und die Abreiſe der Kriegeſchiffe 
dürfte beſtimmt am 15. Dezember ſtattfinden. 
Auffällig iſt es, in welch eigenthümlicher Weile 
ſich jetzt die engliſche Preſſe mit der An gelegen⸗ 
heit beſchäftigt. Wie ſchon gemeldet, behaupten 
die „Times“, daß Deutſchland von China, das 
zu allen Forderungen ja geſagt habe, nicht die 
Kiao⸗Tſchaubucht, ſondern die Bucht von Samſah 
erhalten werde. (Wie die „Times“, die dieſer 
Meldung einen Leitartikel widmet, bemerkt, iſt 
die Samſah⸗Bucht in der Provinz Fokien etwa 
zehn Meilen tief, zwei Meilen breit und ge- 
währe einen guten Ankerplatz, da ſie vom 
Stillen Meere durch eine Anzahl kleiner Inſeln 
beſchützt ſei. Sie liegt halbwegs zwiſchen Hong⸗ 
kong und Shanghai und es müſſe geſagt werden, 
daß ſie die nördliche Einfahrt in die Meerenge 
von Formoſa faſt ebenſo beherrſche wie Biſerta 
(Tunis) den weſtlichen Zugang von Malta nach 
Gibraltar.) Damit würde Deutſchland aus 
der ruſſiſchen Intereſſenſpähre, in welcher Kiao⸗ 
Tſchau liegt, treten, dagegen brilſche, fran⸗ 
zöſiſche und japaniſche Intereſſen berühren. Es 
handelt ſich aber dabei nur um engliſche Quer⸗ 
treibereien, in Szene geſetzt, um die japaniſche 
Eiferſucht aufzuſtacheln. In Wirklichkeit ſcheint 
man auch in Tokio im höchſten Maße beun⸗ 
ruhigt. Ein japaniſcher Diplomat hat einem 
Korreſpondenten der Dresdener „Neueſt. Nachr.“ 
gegenüber zwar ſehr zugeknöpft geihan und ge⸗ 
ſagt, Japan verhalte ſich abwartend, zugleich 
aber auch erklärt, Japan habe das größte 
Intereſſe daran, daß die Integrität Chinas ge⸗ 
wahrt bleibe. Die neueſten Nachrichten be⸗ 
zeichnen denn auch den gemeldeten demnächſtigen 
Abzug der Deutſchen von Kiao⸗Tſchau und die 
Einräumung von Samſah als Kohlenſtation 
als engliſche Erfindung. — An Mipgünftigen 
fehlt es uns jedenfalls bei dem oſtaſiatiſchen 
Unternehmen nicht. — Es liegen noch folgende 
Mittheilungen über die Expedition vor: Die 
Durchfahrt des Flaggſchiffes des Prinzen Hein⸗ 
rich „Deutſchland“ durch den Katſer Wilhelm⸗ 
Kanal am Freitag geflaltete ſich infolge des 
großen Tiefganges des Schiffes ſchwierig. Die 
„Deutſchland“ ſaß am Andorfer Ste längere 
Zeit auf Grund. Das Schiff mußte bei der 
Ankunft in Kiel infolge der Havarie das Tıoden- 
dock aufſuchen. Prinz Heinrich beſichtigte Sonn⸗ 
abend Mittag ſein Flaggſchiff; daſſelbe dürfte 
heute Montag die Werft verlaſſen, da die 
Bodenhavarie unbedeutend iſt. Am Dienſtag 
Abend findet im Schloſſe aus Anlaß der Ab⸗ 
reiſe des Prinzen Heinrich ein Diner ſtatt, an 


welchem das Gefolge des Kaiſers, die dort an⸗ 


weſenden Abmtrale, die Offiziere der Kriegs⸗ 
ſchiffe „Deutſchland“ und „Gefion“ ſowie die 
defignirten Offiztere des See⸗ 
bataillons theilrehmen. Am Mittwoch werden 
ſich der Kaiſer, Prinz Heinrich und das Ge- 
folge auf dem Kreuzer „Deutſchland“ einſchiffen. 
Der Kaiſer wird dem Prinzen Heinrich das 
Geleit bis Brunsbüttel oder Rendsburg geben. 


Der Reiſeplan der vom Prinzen Heinrich be⸗ 
fehligten Divifion de Kreuzergeſchwaders (Panzer: 
kreuzer „Deutſchland“ und Kreuzer „Gefion“) 
iſt, wie folgt, feſtgeſetzt: Abreiſe aus Kiel am 
15. Dezember, Ankunft in Plymouth am 19. De⸗ 
zember, Abreiſe von dort am 20, Ankunft in 
Gibraltar 25. Dezember. Abreiſe am 28. De⸗ 
zember, Ankunft in Port Said am 5. Januar 
u. J, Abreiſe am 6. Januar, Ankunft in Aden 
am 12. Januar, Abreiſe am 13., Ankunft in 
Colombo am 23. Januar, Abreiſe am 27. Januar, 
Ankunft in Singapore am 2. Februar, Abreiſe 
am 5., Aakunft in Hongkong am 11. Februar. 
— EEE SEEEEEEEBEEESESEESSEEREEEELENEEESESEEBEENEESEEEEEETTTTR 


handeln. Den ärztlichen Dienſt bei dem Kaiſer 
und feiner Familie dagegen haben nicht die Hof⸗, 
ſondern die Leibärzte. 

Nehmen wir nun einige Beiſpiele der 
Thätigkeit des Hofmarſchallamtes. Es richtet 
Jemand ein Bittgeſuch an den Kaiſer. Ein 
ſolches iſt nicht mit einem ſogenannten Gnaden⸗ 
geſuch zu verwechſeln, in welchem der Abſender 
für ſich oder eine andere Perſon um Begnadigung 
nachſucht. Die Begnadigung oder der Erlaß 
einer Strafe iſt eine ſtaatsrechtliche Handlung, 
und deshalb befaßt ſich mit dieſen Angelegenheiten 
das Zivilkabinet, nicht das Hofmarſchallamt. 
Die Bittgeſuche dagegen betreffen Beförderungen, 
Unterſtützungen, Anſtellungen und dergleichen. 
Wenn es ſich um Beförderungen und An⸗ 
ſtellungen im Staatsdlenſt handelt, iſt wiederum 
das Zivilkabinet zuſtändig; handelt es ſich aber 
um Unterſtützungen oder Anſtellungen im Privat- 
dienſte des Kaiſers, alſo um Angelegenheiten, 
bei welchen der Kaiſer nicht als Regent, ſondern 
als Privatmann in Anſpruch genommen wird, 
ſo hat das Hofmarſchallamt die Sache zu be⸗ 
arbeiten. ; 

(Schluß folgt.) 


Zunft und Wi ſſenſchaft. 
Paris, 10. Dezember. Die Akademie der 
Wiſſenſchaften wird dem Profeſſor Röntgen einen 
der bedeutendſten Preiſe, über den ſie verfügt, 
den Prix Lacaze, der 10 000 Francs beträgt, 
für feine Entdeckung der X-Strahlen verleihen. 


Die Außenbordsbeſchädigung des Panzer- 
ſchiffes „Württemberg“, des Flaggſchiffes der 
zweiten Diviſion, infolge des Zuſammenſtoßes 
mit der „Brandenburg“ iR nicht ganz un: 
bedeutend. Eine Anßerdſeaſtſtellung wird indeß 
nicht angeordnet werden. Der Panzer hat heute 
in's Trockendock der Staat: werft verholt, um 
zu repariren. Die Reparatur wird 6 Wochen 
in Anſpruch nehmen. Der Chef der zweiten 
Diviſion Kontreadmiral Bendemann hat ſeine 
Flagge auf dem Schweſterſchiff „Baden“ gehißt. 

Die Zahl der Freiwilligen iſt eine unerwartet 
große geweſen — man ſpricht von einigen 
Tauſenden, — doch find dem Kieler und dem 
Wilhelmshavener Bataillon nur je 100 Mann 
zugetheilt worden. Die Kriegsfreiwilligen werden 
ſämmtlich als Seeſoldaten eingekleidet. Drei 
Offiziefe und annähernd 100 Mann verbleiben 
in der hieſigen Garniſon. Jedes S ebataillon 
ſtellt 12 Spielleute für die Expedition. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Prag, 11. Dezember. Heute begannen 
vor dem Strafgerichte die Verhandlungen wegen 
der jüngſten Ausſchreitungen und Plünderungen. 
Bis Mittag wurden ſechs Angeklagte wegen Auf⸗ 
laufes, öffentlicher Gewaltthätigkeit und Dieb⸗ 
ſtahls zu Freiheitsſtrafen von drei Wochen bis 
zu einem Jahr ſchweren Kerkers verurtheilt. 

Italien. 

Rom, 11. Dezember. Das neue italieni⸗ 
ſche Kabinet hat ſich nunmehr gebildet und iſt 
vom König beſtätigt worden. Danach iſt die 
Zuſammenſetzung folgendermaßen: di Rudini 
Präſidium und Inneres, Viskonti Venoſta 
Aeußeres, Zanardelli Juſtiz, Brin Marine, San 
Marzano Krieg, Licaſſi Schatz, Branca Finanzen, 
Picardi Arbeiten, Cocco » Drtu Handel, Sino 
Poſt, Coronchi Unterricht. 

Frankreich. 

Paris, 9. Dezember. Mit welch pein⸗ 
licher Sorgfalt ſeitens des mit der Unterſuchung 
gegen Walſin betrauten Regierungskommiſſars 
Majors Ravaidyalle Indiskretionen vermieden 
werden, geht aus dem Umſtande hervor, daß 
dieſer Offizier alle Schreibereien ſelbſt beſorgt, 
ftatt fie dem Aktuar oder deſſen Sekretären an⸗ 
zuvertrauen. An die Kanzlei des Regierungs⸗ 
kommiſſars ſtößt der Saal der Archive. In 
dem Ganze, der zu der Kanzlei führt, ſteht ein 
Poſten, der die ſtrenge Weiſung erhalten hat, 
niemand zuzulaſſen. Selbſt die der Militär⸗ 
gerichts verwaltung angehörenden Perſonen dürfen 
den Gang nur dann betreten, wenn ſie ſich 
darüber ausweiſen können, daß ſie dienſtlich zu 
thun haben. 


Major Eſterhazy von 2½ bis 5 Uhr Nach⸗ 
mittags von dem Major Ravardy vernommen. 
Das „Bordereau“ des Dreyfus ⸗Prozeſſes bes 
findet ſich mit mehreren anderen Schriftſtücken 
in den Händen der Sachverſtändigen im Schreib⸗ 
fache, die ihren Bericht nach Möglichkeit be⸗ 
ſchleunigen werden. 

Soweit bekannt, beſtand die in Afrika unterge⸗ 
gangene franzöſiſche Expedition Marchand aus 
16 Offizieren und Unteroffizieren und 600 Sene⸗ 
galjagern. Dieſe Streitmacht kann nur durch 
die Mahdiſten vernichtet worden ſein. Man er⸗ 
wartet den Bericht des Hauptmanns Chaltin 
welcher Einzelheiten des Maſſaktes enthalten 
ſoll. Aus den eingetroffenen Depeſchen geht 
nicht hervor, ob Major Marchand ſich unter 
den Geretteten befindet. N 

Der Chefredakleur des „Mouvement Geo⸗ 
graphique“, Wauters, erklärt bezüglich der 
Niedermetzelung der Expedition Marchand, daß 
ganz zweifellos die Angriffe auf dem Vor⸗ 
marſche der Expedition ge;en die Djur⸗Ghattas 
durch die kriegeriſchen Negerſtämme der Azande 
Dinka erfolgten. 

England. 

Briftol, 11. Dezember. Der Schatz⸗ 
kanzler führte in einer geſtrigen Rede aus, er 
glaube nicht, daß Rußland irgendwie mehr 
wünſche, nach Indien einzufallen, als England 
wünſche, einen Einfall nach Zentralaſien zu 
machen. Der Vormarſch nach Chartum werde 
ausgeführt werden, wenn die Zeit dazu gekommen 
ſei. Schließlich ſagte der Miniſter, Englands 
Regierung müſſe bereit ſein, ſeine Rechte im 
Ausland manchmal ſelbſt auf die Gefahr eines 
Krieges hin zu wahren. (Soll das ein Wink 
mit dem Zaunpfahl in Sachen Kiao⸗Tſchau 
ſein? Red.) 


Provinzielles. 


Culmſee, 10. Dezember. Ein frecher Diebſtahl 
wurde heute auf dem Jahrmarkte verübt. Dem Rentier 
Loewenberg iſt bei Beſorgung von Einkäufen aus einer 
Taſche ein Portemonnaie mit 244 Mark Inhalt ge⸗ 
ſtohlen worden. Von dem Diebe fehlt jede Spur. 

Nenteich, 10. Dezember. Am vergangenen Mon⸗ 
tag wurde auf dem Gehöft des Gutsbeſitzers Herrn 
Tornier in Trampenau beim Abfahren eines großen 
Dunghaufens das Gerippe einer männlichen Perſon 
gefunden, an welchem ſich noch einige Kleidungsſtücke 
befanden. Es wird vermuthet, daß die Leiche von 
einem Manne herrührt, der im vergangenen Sommer 
beim Bau der Ziegelei als Maurer beſchäftigt war, 
bei einem im Dorfe wohnenden Arbeiter in Koſt ſtand 
und dann plötzlich mit Hinterlaſſung eines Anzuges 
verſchwunden iſt. Eine Gerichtskommiſſion hielt am 
vergangenen Mittwoch einen Lokaltermin ab. Das 
Ergebniß derſelben entzieht ſich der Oeffentlichkeit. 


Herr Mathieu Dreyfus wurde 
geſtern Vormittag von 9 bis 11 uad der 


Allenſtein, 11. Dezember. Ein altes Aktenſtück 
der Forſtkaſſe zu Allenſtein aus dem Jahre 1820 fängt 
folgendermaßen an: „Geruhen Eine Königliche Höchſt⸗ 
verdiente Regierung, dem Intendantur⸗ Amte aller⸗ 
gnädigſt zu vergeben, wenn es wagt, Allerhöchſt dieſelbe 
bei ſo vielen Geſchäften zu ſtören und um folgende 
Dienſtſachen zu bitten.“ O jerum! R 

Königsberg, 11. Dezember. Bei der Ziehung der 
Thiergarten⸗Lotterie iſt der Hauptgewinn auf Nr. 
59 100 gefallen; die nächſten fünf Gewinne fielen auf 
die Nummern 35 744, 10 267, 2260, 67103 und 64 044, 
— Auf die Ermittelung des Thäters, der am 29. 
Oktober den Speicher in Rathshof in Brand geſteckt 
hat, war eine Belohnung von 3000 Mark ausgeſetzt. 
Dieſe Summe iſt nunmehr von der Staatsanwallſchaft 
auf 10000 Mark erhöht worden, das find 1 Prozent 
des Schadenbetrages. — Eine Stadtbaumeiſterſtelle 
für den Tiefbau wird hier neu geſchaffen. Anſtellung 
auf Lebenszeit, Gehalt einſchließlich des Wohnungs⸗ 
geldzuſchuſſes von 5100 Mk. bis zu 6600 Mk. auf⸗ 
ſteigend. 

Königsberg, 11. Dezember. Unſer jüngſtes Geld⸗ 
inftitut, die Norddeutſche Kreditanſtalt, hat ihr bis⸗ 
heriges Heim, Bahnhofſtraße 5, das allmählig zu enge 
geworden war, verlaſſen und nach ihrem neuen palaſt⸗ 
artigen Bankgebäude, Klapperwieſe 4, übergeſiedelt. 
Das Ganze präſentirt ſich als eine Anlage, wie ſie 
Königsberg bisher nicht beſitzt, und verdient deshalb 
eine Beſprechung, die auch für Fernerſtehende mancherlei 
Intereſſantes bieten dürfte. Schon äußerlich macht 
das Gebäude auf jeden Paſſanten einen würdigen 
Eindruck. Ein elegantes Gitter ſchließt einen Vor⸗ 

arten nach der Straße zu ab. Durch eine prachtvolle, 
chmiedeeiſerne Thür tritt man in das mit ſymboliſchen 
Abzeichen geſchmückte, in geglättetem Putz und Stuck 
gehaltene lichte Veſtibul. Der Weg führt in das mit 
Oberlicht beleuchtete impoſante Treppenhaus und von 
hier unmittelbar in den faſt das ganze Parterre ein⸗ 
nehmenden Geſchäftsſaal von 18 Meter Tiefe. Durch 
Zahltiſche mit Schaltern iſt in der Mitte der für das 
Publikum beſtimmte Raum abgetheilt. Geradeaus 
tritt man an die mit ſechs Schaltern verſehene Kaſſe, 
während ſich an den Seiten die Schalter für die Buch⸗ 
haltereien und übrigen Geſchäftsſtellen befinden. Ueberall 
im ganzen Hauſe iſt der größeſte Werth auf abſolute 
Feuerſicherheit gelegt, und außer den das Publikum 
abſchliezenden Schranken und den nothwendigſten 
Möbeln finden fi keine verbrennbaren Gegenſtände. 
Nach außen iſt der Hauptgeſchäftsraum durch eine 
ſchwere ſchmiedeeiſerne Thür abgetrennt Ferner liegen 
im Parterre noch ein Sprechzimmer und das durch 
leichte Glaswände von dem üdrigen Raum abgeſchiedene 
Zimmer des Direktors. — Im Kellergeſchoß, von dem 
Saal durch feuerſichere Treppen erreichbar, befindet 
ſich die großartige Treſoranlage, die für ſich eine 
Sehenswürdigkeit erſten Ranges bildet. Ein Vorraum 
enthält drei Kojen, in denen die Miether der Safes 
ungeſtört ihre Geſchäfte erledigen können. Die Schatz⸗ 
kammer ſelbſt iſt eine enorm ſtarke Arnheimſche Eiſen⸗ 
thüre mit elf Schlöſſern — ſieben nach der Seite, zwei 
oben, zwei unten — ſowie durch eine Gitterthür von 
der Außenwelt abgetrennt. Die Thüre ſoll allein 
dreißig Zentner wiegen und läßt ſich nur mit Hilfe 
eines raffinirt ausgedachten Schloßapparats öffnen. 
Der ganze Innenraum, Wände, Decke und Fußboden 
iſt mit Eiſen und Stahlpanzern bekleidet. Hier ſind 
120 vermieihbare Safes, welche jedem Gelegenheit 
bieten, ſeine Werthpapiere gegen eine Jahresmiethe 
von 15 Mk. in der denkbar ſicherſten Weiſe aufzuheben. 
Nebenan befindet ſich ein gleich großer Raum mit dem 


Privattreſor der Bank. 50 drei Stockwerke find für | 


Wohnungszwecke eingerichtet. 

ni eng 12. Dezember. Die dreizehnjährige 
Tochter eines hieſigen Arbeiters wurde, als ſie Abends 
ihrer aus Dombken kommenden Mutter entgegenging, 
kurz vor Dombken im Walde von einem Strolche über⸗ 
fallen. Derſelbe verſetzte ihr einen Schlag mit dem 
Stocke ins Genick. Dann durchſuchte er ihre Taſchen 
nach Geld. Als er keins fand, verſuchte er, das Mäd⸗ 
chen mit Gewalt tiefer in den Wald zu ſchleppen. Da 
es ſich aber mit aller Kraft wehrte und ſchrie, ließ er 
von ihm ab und verſchwand im Walde. Vor Todes. 
angſt ſprachlos, kam die Arme erſt ſpät zu Hauſe an. 
Als ſie die Sprache wiederfand, erzählte ſie alles. Der 
Vater machte ſofort Anzeige. Das Kind wurde ſchwer 
krank. — Freitag Abend wurde dir dreizehnjährige 
Pflegetochter des außerhalb der Stadt wohnenden 
Büdners P nach der Stadt geſchickt, um nothwendige 
Einkäufe zu machen. Kurz vor der Stadt ſprangen 
plötzlich hinter einer Scheuue zwei halbwüchſige 
Burſchen hervor und verlangten unter Drohungen Geld 
von ihr. In ihrer Angſt gab ihnen das Mädchen 
alles, was ſie bei ſich hatte, im Ganzen fünf Mark. 
Darauf verſchwanden die Burſchen. In dem einen 
von ihnen erkannte das Mädchen den mehrfach be⸗ 
ſtraften Rowdie Lewandowski von hier, ſodaß dieſer 
Ueberfall ſeine Sühne finden dürfte. 

Krone a. Br., 9. Dezember. In Pruſt er⸗ 
krankten vor einigen Tagen bei dem Beſitzer Sch. zwei 
Perſonen nach dem Genuſſe von Grog an vergiftungs⸗ 
artigen Symptomen. Dem ſchleunigſt aus der Stadt 
herbeigerufenen Arzt gelang es, durch Anwendung von 
Gegenmitteln die Erkrankung jener beiden Perſonen 
glücklich zu beſeitigen. Da nun vermuthet wird, daß 
in dem zum Grog benutzten Rum eine geſundheits⸗ 
ſchädliche Subſtanz vorhanden geweſen ſei, ſo hat der 
Arzt die betreffende Flaſche mit Inhalt zur näheren 
Unterſuchung an ſich genommen. 

Jauowitz, 9. Dezember. Geſtern erfolgte die Abs 
nahme des hieſigen Getreideſilos, an der insgeſammt 
gegen 14 Herren, theils aus Poſen, theils aus Brom⸗ 
berg und auch von hier, theilnahmen. 

Jaſtrow, 10. Dezember. Geſtern hat ſich die Be⸗ 
ſitzerwittwe Heinke mit Strychnin, das in der Wirth⸗ 
ſchaft als Rattengift gebraucht wurde, vergiftet. Dem 
zu Rathe gezogenen Arzte ſagte die Sterbende: „Ich 
habe das Gift ſelbſt genommen, wenden Sie kein 
Gegenmittel an; denn ich will ſterben“. Die H., die 
in letzter Zeit kränklich war, lebte in guten Verhält⸗ 
niſſen; ſie beſaß ein Baarvermögen von ungefähr 
40 000 Mk. Man nimmt hier an, daß fie im Zuſtand 
geiſtiger Umnachtung gehandelt hat. 

Poſen, 11. Dezember. Der wegen Raubmord⸗ 
verſuchs gegen die Lehrer Stachowski'ſchen Eheleute 
zu zehn Jahren Zuchthaus verurtheilte Zigarren ⸗ 
arbeiter Ebiſch erhängte ſich heute Nacht in ſeiner Zelle. 


Lokales. 


Thorn, 13. Dezember. 
— [Zum Kaiſerbeſuch.] Se. Majeſtät 
der Kaiſer trifft, wie jetzt beſtimmt feſtſteht, am 
Dienſtag, den 21. d. Mts., Vormittags hier 


ein, um der Einweihung der Garniſonkirche bei⸗ 


zuwohnen. Die Ankunft erfolgt auf dem 
hieſigen Stadtbahnhof und von da die 
Fahrt zur Kirche. An der Kirche wird 


eine Ehrenkompagnie und am Haupteingang 
der Kirche ein Unteroffizier⸗Doppelpoſten auf⸗ 
geſtellt. Nach beendigter Feier wird in der 
Nähe der Garniſonkirche ein Vorbeimarſch 
der Garniſon fatifinden, worauf der 
Kaiſer Thorn wieder verläßt. Wie wir bereits f 
in der Sonntagsnummer unter Provinziellem 
aus Graudenz gemeldet, gedenkt der Kaiſer von 
hier aus auf der Durchreiſe nach Danzig, 
woſelbſt S'. Majeſtät der Schiffstaufe des 
Kreuzers M beizuwohnen beabſichtigt, in 
Graudenz der Feſte Courbiere einen Be⸗ 
ſuch abzuſtatten. 

— Einführung.] In ber alıfl. ev. 
Kirche fand geſtern während des Gottes dienſtes 
die Einführung der kürzlich gewählten Mit⸗ 
glieder des Kirchenraths und der Gemeindever⸗ 
tretung ſtatt. — 

— [Perſonalien.] Die Referendare 
Warda und Pyttlik aus Thorn find zu Gerichts⸗ 
aſſeſſoren ernannt worden. 

—[Coppernicusverein.] Fortſetzung. 
In feiner zweiten Studie: „Wann werden wir 
fliegen?“ beantwortet der Herr Verfaſſer die 
Frage mit den Worten: „Sobald genügende 
Geldmittel vorhanden ſind, noch vor Ablauf 
dieſes Jahrhunderts, dean das geiſtige Kapital 
iſt ausreichend vorhanden“, und entwirft dann 
folgendes Bild: „Daß nach Einführung von 
Flugapparaten, die für den Verkehr von prak⸗ 
liſchem Nutzen geworden find, ungeheure Um⸗ 
wälzungen in den Verhältniſſen der menſchlichen 
Geſellſchaften ſich vollziehen werden, iſt un⸗ 
zweifelhaft. An die Wehrverfaſſung knüpfen 
ſich für uns die erſten Betrachtungen ganz 
natürlich, weil wir in der Mitte ſtehen und 
das Angriffsobjekt von zwei Seiten her bilden. 
Wer die Luftwege zuerſt und ausſchließlich be⸗ 
nutzen kann, iſt Herr der Lage, da man über 
die befindlichen Armceen hinweg die rückwärts 
gelegenen Hilfe quellen derſelben vernichten und 
des Feindes Land verwüſten kann. Befinden 
ſich aber beide Theile im Beſitz dieſes neuen 
Kampfmittels zur Vernichtung von Hilfsmitteln 
des Gegners, und dieſen Fall muß man 
annehmen dann wird der Krieg Formen 
annehmen, zu grauenvoll, als daß die Ziviliſation 
nicht Verwahrung einlegen wird, gegen dieſe 
unmenſchliche Art und Weiſe, ſein vermeintliches 
Recht oder auch nur ſeine Intereſſen durch⸗ 
zuſetzen, und ſo vermag die lenkbare Luft⸗ 
ſchifffahrt zum Ritter Georg zu werden, der 
den Drachen des Völkerkrieges für immer be⸗ 
ſiegt. Die Luftſchifffahrt wird der Krie,s- 
ſchlange den Kopf zertreten. — Wer kann die 
Veränderungen in politiſcher, merkantieler und 
ſozialer Beziehung auch nur annähernd um⸗ 
rahmen, um ein überſichtliches Bild aller neuen 
Verhältniſſe zu geben? Welthandel und Welt⸗ 
induſtrie auf der ganzen Erde, das Fallen jeder 
Zollſchranke ſcheint faſt ebenſo gewiß, wie die 
Zugänglichkeit aller Ländergebiete, — auch der 
Pole die bis jetzt noch keines Europäers 
Fuß beſchritt, und die noch recht bedeutend ſind 
in den außereuropäiſchen Welttheilen und vlel⸗ 
leicht ungeahnte Schätze bergen. — Nach einer 
kurzen Debatte verließt Herr Pfarrer Stacho⸗ 
witz einen im Januar 1896 erſchienenen Artikel 
des Wiener Fremdenblattes über das im 
Thorner Brückenkopf befindliche Denkmal des 
öſterreichiſchen Generalquartiermeiſters Bruſch 
von Nruberg. Hiermit ſchloß der erſte Abend 
der Monatsſitzung. Am zweiten Abend, Diene⸗ 
tag, den 7. Dezember, hielt Herr Regierungs⸗ 
baumeiſter Cuny die erſte Hälfte feines Vor⸗ 
trages über das Thema: „Die deutſche 
Malerei vom 13. 16. Jahrhundert mit be⸗ 
ſonderer Würdigung Albrecht Dürers. Das 
Referat über dieſen Abend wird in einer der 
nächſten Nummern erſcheinen. 

— [Konzert.] Herr Alinsky, erſter 
Tenor an der Privat⸗Oper in St. Petersburg, 
beabſichtigt hier ein Konzert zu geben. Derſelbe 
verfügt, wie aus ruſſiſchen Blättern zu erſehen, 
über eine ſehr ſchöne, kräflire und ſympathiſche 
Stimme und iſt als erſter Tenor nicht nur in 
Petersburg, ſondern in ganz Rußland berühmt. 
Der Sänger hat ein ſehr umfangreiches Re⸗ 
pertoire. Er wird uns u. A auch mit der neueften 
Oper Tſchaykowski's „Ewgenie Onegie“ bekannt 
machen, welche einer der hervorragendſten 
italieniſchen Muſiker eine „himmliſche Oper“ ge⸗ 
nannt hat. 

— [Vergnügen.] Letzten Sonnabend 
fand im Victoria⸗Garten die Barbara - Feier- 
des Artillerie-Unteroffizier-Vereins des Fußart.- 
Reg. Nr. 11 ſtatt. Das Feſt beſtand aus 
einem lebenden Bilde „Die heilige Barbara“ 
mit Prolog, Konzert, Vorträgen und Theater. 
Am ſelben Abend feierten die Unteroffiziere der 
hieſigen Schießplatz⸗Verwaltung im Etabliſſement 
von Schulz auf dem Schießplatz das Barbara⸗ 
Feſt, welches ebenfalls aus Konzert, Vorträgen 
und Theater beſtand. ! 

— [Diakoniſſenhaus Bazar 
Von Gewinnen find noch nicht abgeholt: wei 
Nr. 73, 151, 177, 234; grün Nr. 20; 
gelb Nr. 285, 253, 293. Dieſe Gewinne 
können bei Frau H. Schwartz jun., Culmerſtr., 
bis zum 15. d. M. täglich zwiſchen 10 und 


— 


12 Uhr Vormittags abgeholt werden. Das 
finanzielle Reſultat des diesjährigen Bazars iſt 
ein jo glänzendes, wie es bisher kaum zu ver⸗ 
zeichnen ſein dürfte. Die Koſten werden etwa 
400 Mk. betragen, ſodaß ſich ein Ueberſchuß 
von ungefähr 2300 Mk. ergeben wird. Es iſt 
dieſes günſtige Ergebniß in erſter Reihe dem 
rührigen Vorſtande zu verdanken, der in opfer⸗ 
bereiteſter Weiſe feine Kräfte für dies gute Ge⸗ 
lingen eingeſetzt hat. 
— [Auslooſung von Thorner 
Stadtanleihe.] Am 2. d. M. hat die 
vorſchriftsmäßige Auslooſung ſtattgefunden. Die 
Inhaber der ausgelooſten 3 ½prozentigen Ans 
leiheſcheine können den Betrag vom 1. April 
n. J. bei der Kämmereikaſſe oder in Berlin bei 
den Bankhäuſern F. W. Krauſe und Komp. 
und Delbrück, Leo und Komp. gegen Rückgabe 
der Anleihe⸗ und Zinsſcheine erheben. 
[Die Handelskammernj find 
von dem Oberpräfidenten erſucht worden, ſich 
gutachlich über Vorſchläge betreffend Preis ⸗ 
notirungen für Getreide zu äußern. 

— [Zurglatten Abwickelung des 
Poſtſchalterverkehrs] während der 
Weihnachtszeit kann das Publikum ſelbſt 
weſentlich beitragen. Die Einlieferung der 
Weihnachtspäckereien ſollte nicht lediglich oder 
vorwiegend bis zu den Abendſtunden verſchoben, 
namentlich müßten Familienſendungen thunlichſt 
an den Vormittagen aufgegeben werden. Selbſt⸗ 
frankirung der einzuliefernden Weihnachtspackete 
durch Poſtwerthzeichen ſollte die Regel bilden. 
Mit ſeinem Bedarf an Poſtwerthzeichen müßte 
ſich ein Jeder ſchon vor dem 19. Dezember 
verſehen. Zeitungsbeſtellungen dürften nicht in 
den Tagen vom 19. bis 24. Dezember bei den 
Poſtanſtalten angebracht werden. Für die am 
Poſtſchalter zu leiſtenden Zahlungen ſollte der 
Auflieferer das Geld abgezählt bereit halten. 
Die Befolgung dieſer Rathſchläge würde der 
Poſt und dem Publikum gleichmäßig zum Nutzen 
gereichen. 

— [Alle deutſchen Veteranen! 
aus den Feldzügen von 1848, 1864, 1866 und 
1870/71 werden behufs Aufnahme einer Statiſtik 
(Stammrolle pro 1898) aller noch lebenden 
deutſchen Krieger, gebeten, ihre genaue Adreſſe, 
die Bezeichnung der mitgemachten Feldzüge, ſo⸗ 
wie Angabe des Regiments und der Kompagnie, 
welcher ſie angehörten, den Orte bevollmächtigten 
des Verbandes deutſcher Kriegs⸗Veteranen oder 
dem Bureau des genannten Verbandes, Leipzig, 
Nordſtraße 26, mitzutheilen. 
— [Fahnenflucht] Der Musketier 
fee Maczko dec 11. Kompagnie des In⸗ 


fanterie⸗ Regiments von Borcke (4. Pommer⸗ 
ſches) Nr. 21 hat ſich am 2. d. M. aus der 
Kaſerne „Rudaker Baracken“ entfernt und ift bis 
jetzt nicht zurückgekehrt. Die Ortspolizeibehörden 
und Gendarmen werden erſucht nach dem Maczko 
Ermittelungen anzuſtellen, denſelben im Be⸗ 
tretungsfalle feſtzunehmen und dem genannten 
Regiment zuzufühlen. 

— [Stedbriefserneuerung.] 
Der hinter den Kaufmann Karl Fenske aus 
Thorn unter dem 1. Juli 1895 erlaſſene 
Steckbrief iſt erneuert worden. 

— [Gaunerei.] Die Arbeiter Julius 
Wisniewski und Carl Batzer befreundeten ſich 
mit einem hier angekommeren Kollegen aus 
Ottlotſchin. Aus purer Freundſchaft erboten 
ſie ſich, ihrem neuen Bekannten die Laſt eines 
Packetes mit Kleidungsſtücken zu tragen. Kaum 
waren ſie im Beſitz des Packetes, ſo ließen 
beide ihren Ottloiſchiner Freund ſchnöde im 
Stich und verſchwanden ſpurlos. Die beiden 
Gauner wurden aber ſchnell ermittelt und nach 
Nummer ſicher gebracht. 

— [Diebſtahl.] Das Dienſtmädchen 


Anna Bierczit hat wiederholt ihrer Dienſt⸗ 


h 2 
sSchlafröcke 


9 in noch nie dageweſener Auswahl, vom ein⸗ 
\ fachiten bis zum eleganteften Genre, empfiehlt 


zum Weihnachtsfeſte 


herrſchaft Lebensmittel entwendet und ihrem 
Bräutigam, der in Oſterode beim Militär ſteht, 
geſandt. Sie wird ihre Untreue mit ent⸗ 
ſprechender Haft büßen. 

— [Eine Taſchenuhr geſtoh len! 
hat in der Nacht von Sonnabend zu Sonntag 
der Arbeiter Gowronski in einem Lokal der 
Coppernicusſtraße. Gowronski, der erſt kürzlich 
eine Strafe wegen Unterſchlagung im Dienſt 
als Poſibeamter abgebüßt, ſcheint ſich demnach 
im Gefängniß recht wohl zu fühlen. 
Fund⸗Unterſchlagung.] Die 
drei Knaben Emil Rofe, Conrad Schwartz und 
Conſtantin Staſiorowski hatten 200 Mark, welche 
am 4. d. Mts. in der Breitenſtraße verloren 
wurden, gefunden. Bei ihrer Siſtirung waren 
von den 200 Mark nur noch 63 Mark vor- 
handen, das Uebrige hatten dieſelben verjubelt. 
Nelte Früchtchen! 

— [Ein Schläger und Meſſerheld!] 
wurde in der Perſon des auch ſchon vielfach 
vorbeſtraften Arbeiters Slonecki verhaftet. 
S. fing in einem Lokal Schlägerei an. Als 
der herbeigeruſene Polizeibeamte ihn vethaften 
wollte, widerſetzte er ſich dem und bedrohte den 
Beamten mit einem Meſſer. S. wurde aber 
bald überwältigt und ihm die Waffe entwunden. 
Ob die ihn nun treffende Strafe Beſſerung 
herbeiführen wird? 

— Vonder Bevölkerung Berlins] 
ſind nach neueren ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung en 
etwa 60 Prozent Eingewanderte aus den Pro⸗ 
vinzen. Die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
ſind außer Provinz Brandenburg (287 000) 
dabei am ſtärkſten, nämlich mu mehr als 
129 000 Perſonen vertreten. Schleſien iſt die 
nächſt ſtark betheiligte Provinz (123 000), 
Pommern (102 000), Poſen (74 000). Am 
ſchwächſten iſt die Provinz Schleswig⸗Holſtein, 
nämlich mit nur ca. 4000 Perſonen, vertreien. 
[Sachſengänger.] Seit einem 
Monat iſt die Rückkehr der Sachſengänger in 
ihre Heimath im Gange. Am 10. Dezember 
haben die letzten Transporte den Bahnhof von 
Magdeburg berührt. Es find etwa 17 000 
Sachſengänger im Frühjahr in der Provinz 
Sachſen zu den Feldarbeiten eingetroffen und 
ebenſo viel ſind nun wieder heimgekehrt. 

— [Starke Schneeſtürmel werden 
aus Memel, Lyck, Heiligenbeil und anderen 
Orten der Provinz gemeldet. Beſonders ſtark 
war der Schneeſturm in Memel. 


— [Die Durchſchnittspreiſe der 
wichtigſten Lebensmittel] betrugen 
in der preußiſchen Monarchie im Monat No⸗ 
vember: für 1000 Kg. Weizen 178 (im Ok⸗ 
tober 174) Mk., Roggen 138 (134) Mk., Gerſte 
142 (141) Mk., Hafer 140 (137) Mk., Rod: 
erbſen 217 (213) Mk., Speiſebohnen 264 
(264) Mk., Linſen 411 (412) Mk., Eßkartoffeln 
47,2 (46,6) Mk., Richtſtroh 41,6 (42,1) ME, 
Heu 54,9 (54) Mk., Rindfleiſch im Großhandel 
1056 (1060) Mk.; fur 1 Kg. Rindfleiſch von 
der Keule im Kleinhandel 135 (136) Pf., vom 
Bauch 116 (116) Pf., Schweimefleiſch 138 
(138) Pf., Kalofleiſch 130 (130) Pf., Hammel⸗ 
fleiſch 124 (127) Pf., inländiſcher geräucherter 
Speck 156 (155) Pf, Eßduner 225 (226) Pf., 
inländiſches Schweineſchmalz 157 (157) Pf., 
Weizenmehl 32 (32) Pf., Roggenmehl 25 
(25) Pf.; für ein Schock Eier 427 (387) Pf. 

— [Polizeiliche s.] Zur Haft wurden 
13 Perſonen gebracht. 

— [Gefunden einen Schlüſſel, abzuholen 
im Polizeiſektetariat. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
3 Grad C. Wärme. Nachmitiags 2 Uhr 3 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 8 Strich. 

— [Vonder Welch ſel.] Heuriger Waſſer⸗ 
ſtand ber Weichſel 0,14 Meter unter Null. 


zwecken. 


S. SCHENDEL, 


Spiralhosenhalter be 


(Inhaber: Hermann Jablonski), 
ME Breitestrasse No. 


Fort mit den Hosenträgern! 


Zur Ansicht erhält Jeder franco geg. Franco-Rücksdg, 1 Gesundheits- 
85 nem, stets pass., ges Haltg, keine Athemnoth, kein 
Druck, kein Schweiss, kein Knopf. Preis 1,25 Mk. (3 Stück 3 Mk. per Nachu.) 
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Schwarz & Co., Berlin 8. (55), Annenstr. 23. Vertr. ges. 


Aleine Chronik. 

Berlin, 11. Dezember. Der erſte 
Gasautomat wurde geſtern im Hauſe der 
Bureaus der ſtädtiſchen Gasanſtalt zu Charloiten- 
burg, Charlottenburger Ufer 18, in der Privat⸗ 
wohnung des Verwalters aufgeſtellt. Der 
Automat iſt circa 75 Zentimeter hoch und hat 
die Form des gewöhnlichen Gaſometers. Die 
Oeffnung zum Hineinwerfen des Zehnpfennig⸗ 
ſtücks befindet ſich oben; nach Einwurf wird 
eine Kurbel an der rechten Seite des Apparates 
gedreht, und das Gas ſtrömt heraus. Für 10 
Pfennig brennt eine gewöhnliche Auer⸗Licht⸗ 
flamme circa fünf Stunden. Der Apparat iſt 
ſo konſtruirt, daß man, um fortlaufendes 
Brennen zu erzielen, ſogleich ſieben Zehnpfennig⸗ 
ſtücke hinein werfen kann. Iſt das bezahlte Gas 
verbraucht, jo etrlöſchen die Flammen. Der 
Automat iſt beſonders für Privatwohnungen 
geeignet und wird unentgeltlich ſeitens der 
ſtädtiſchen Gasanſtalt aufgeſtellt. 

Mainz, 7. Dezember. Der ſtellvertretende Ge⸗ 
richtsſchreiber Nuß hier, durch deſſen Schuld der Tag⸗ 
löhner Peter Wolf ſechs Monate vergeſſen in Unter⸗ 
ſuchungshaft ſaß, wurde heute vom Schwurgericht 
wegen Verbrechens und Vergehens im Amt zu 2½ 
Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt verur⸗ 
theilt. Nuß hat jahrelang die den Gefangenen ge⸗ 
hörigen Gelder unterſchlagen und durch Urkunden⸗ 
fälſchung alles zu verdecken gewußt. Als im April 
1897 der der Unterſchlagung beſchuldigte Tagelöhner 
Wolf eingeliefert wurde, nahm er deſſen Barſchaft im 
Betrage von 9 Mk. an ſich und verſteckte hierauf die 
Perſonalakten. Erſt im Oktober wurde Wolf, der 
vollftändig vergeſſen worden war, bei einer Reviſton 


entdeckt. 
Paris, 10. Dezember. Seit etwa acht Tagen 


wurde im Bezirke von Bicetre innerhalb der Bann⸗ 
weile von Paris das Verſchwinden eines Kaſſenboten 
Lamarre bemerkt. Geſtern wurde ein Ehepaar 
Carrarra, daß eine Champignonzüchterei betreibt, unter 
dem Verdachte der Ermordung Lamarras verhaftet. Die 
FrauCarraras legte ein vollkommenes Geſtändniß ab. Sie 
fagt aus, daß ihr Mann den Kaſſenboten in dem Augen⸗ 
blicke, als er einen Wechſel präſentirte, mit einem 
Wagendrücker erſchlug. Sodann hätten ſie beide den 
Leichnam zur Nachtzeit in einem rieſigen Koksofen, der 
zur Erwärmung der Pilzzuchtanſtalt dient, verbrannt. 
Lamarra hatte, als er ermordet wurde, die Summe 
von 26 000 Francs bei ſich. 

Die Hochzeitsſchlacht. Der „Vor⸗ 
wärts“ berichtet: Eine Hochzeitsfeier bei der 
es Prügel nach Noten gab und die ſchließlich 
auf der Sanitäts wache endete, hat am Donners⸗ 
tag in dec Danzigerſtraße in Berlin ſtattge⸗ 
funden. Es waren ins geſammt elf Perſonen, 
welche alle mehr oder weniger ſchlimme Wunden 
an Kopf und Armen aufzuweiſen hatten und 
die Helfe der Sanitätswache in Anſpruch nehmen 
mußten. Gegen Schluß des Hochzeitsfeſtes kam 
es zwiſchen dem Bräutigam Tiſchler H. als 
Gaftgeber und der Schwiegermutter wegen 
Auszahlung der Mitgift zu Streitig⸗ 
keiten, und als dieſe gelaſſen erklärte: „Geld 
is nich! Heirath is keen Pferde⸗ 
kauf. Menſch mach Du die Oogen 
auf!“ artete das Wortgefecht zu argen Thät⸗ 
lichkei'en aus, woran ſich dann auch die übrigen 
Gäſte betheiligten. Schließlich war der Spek⸗ 
takel fo toll geworden, daß die durch den ent⸗ 
ſetzlichen Lärm aus dem Schlafe geſtörte Nach⸗ 
barſchaft die Poliz i herbeiholen mußte, der es 
nach vieler Mühe gel ing, die „Hochzeitsſchlacht“ 
zu beenden. Am jchlimmiten iſt das neuver⸗ 
mählte junge Paar fortgekommen, in deſſen 
Wohnung die Hochzeit „gefeiert“ wurde. Die 
Möbel und das Geſchirr ſind gänzlich demolirt. 


Neneſte Nachrichten. 
Berlin, 12. Dezember. Wie aus Kiel 
gemeldet wird, empfing Prinz Heinrich 
geſtern die Vertreter der Univerſizäten, eine 
Deputat on der Stadt und die Vorſtände von 
14 Militär⸗ und K iegervereinen. Den Ver⸗ 
tret:ın der Univerfitäten fazte der Prinz, er 
habe der Aufforderung des Kaifers zur Ueber⸗ 


Stets friſch zu haben in dem Special⸗Geſchäft von 2 
d. Raschkowski, 
Neuſtädt. Markt 11. 


Damen- u. Mädchen- 
Konfektion 


dieſer Saiſon, in großer Auswahl, wird mit 100%, vorjähriger 
mit 50% unterm Fabrikpreis abgegeben im 


Ausverkauf J. Jacobsohn jr. 


Seglerstrasse 25. 


Mohr Margari 

Mehr" Margarine 
aus der Fabrik von A. L. Mohr in Altona - Barenfeld (Jahres⸗ 
production 32 Millionen Pfund) beſitzt nach Gutachten erſter deutſcher 
Chemiker denſelben Nährwerth und Geſchmack wie gute Naturbutter, 
und iſt als billiger und vollſtändiger Erſatz für feine Butter zu 
empfehlen, ſowohl zum Aufſtreichen auf Brod, als zu allen Küchen⸗ 


nahme des Befehls der Kreuzerdiviſion geen 
Folge gegeben und hoffe beitragen zu können 
zur Erweiterung der Macht und Größe Deutſch⸗ 
lands. Den Vertretern der Stadt antwortete 
Prinz Heinrich, er gehe mit Muth und Gott⸗ 
vertrauen an die geſtellte Aufgabe heran. Den 
Vorſtänden der Kriegervereine erwiderte er, ihre 
Vereins beſtrebungen möchten dazu beitragen, 
Thron und Vaterland zu ſtützen und zu ſchützen, 
als treue Helfer des Kaiſers. 

London, 12. Dezember. Aus Peking 
wird gemeldet, daß die Schwierigkeiten zwiſchen 
China und Deutſchland thatſächlich behoben 
ſeien. Deutſchland werde zwar kein Eiſenbahn⸗ 
oder Bergbaumonopol zugeſtanden, in allen 
anderen Punkten gebe aber China nach. 
— •nẽ— 

Telegrasuiſche Depeſchen. 
Rom, 13, Dezember. Die Kabinets⸗ 
bildung Rudini ift noch im letzten 
Augenblick geſcheitert, nachdem auch 
Zanardelli ſeine Anſprüche nur zum 
kleinſten Theile erfüllt ſah. Die 
Situation iſt hochernft. 


FFP 
Verantwortlicher Redakteur: 


Volkmar Hoppe in Thorn. 


Tel i Börfen » 
- 1 13. 5 . 


Fonds: ſchwach. 111. Dezbr. 
Ruffiiche Banknoten 216,55 316,55 
Warſchau 8 Tage 216,0 216,09 
Oeſterr. Banknoten 168,50 168,80 
Preuß. Konfols 3 pCt. 97,36 97,40 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,75 102,80 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 102,70 102,75 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,10 97,10 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 102,70 102,75 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pct. neul. II. 91,80 91,90 

do. „ 3½ pCt. do. 99,80 99,90 
Poſener Pfändbrieſe 3½ pt. 100/00 99/90 

„ ” pCt. fehlt 101,50 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,90 67,20 
Türk. Anl. C. 24,40 24,35 
Italien. Rente 4 pet. 94,90 95,00 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 92,90 92,10 
Diskonto⸗Komm.⸗ Auth. excl. 199,60 199,60 

arpener Bergw.⸗Akt. 189,20 189,00 

horn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗YVork Okt. 9896 99706 

London Dezember 
„ Wär 
„ Juni 
Spiritus: Lolo m. 70 M. St. 36 80 36,60 
Spiritus Depeſche. f 
v. Portatius u Grothe Königsberg, 13. Dezbr. 

Loco cont. 70er 36,00 Bf., 35,00 Gd —.— 5 

Dezbr. 36.00 „ 35,00 „ —.— „ E 

Frühjahr 37,50 * 35,50 N wi — 


u = 
5 — nur ächt, wenn 
Henneber 8 Seide direkt ab meinen Fa⸗ 
briken bezogen — ſchwarz, weiß und farbig, von 75 Pig. 
bis Mk. 18.65 p. Meter — in den modernften Ge⸗ 
weben, Farden und Deſſins. An Private porto- und 
steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. 


G.Henneberg’sSeiden-Fabriken:k.u.k. Ho Zürich 
— . ———.—— 


Zur Beachtung! 


Es wird im auf aul 
des Publikums darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß die 
ächten ſeit 15 Jahren im 
Berkehr befindlichen, 
einer großen Anzahl an⸗ 
geſehener Profeſſoren und 
Aerzte geprüften Apotheker 
Richard Brandt's Schweizer⸗ 
pillen infolge des neuen 
deutſchen Markenſchutzgeſetzes ein Etiqutt wie neben⸗ 
ſtehende Abbildung tragen. 


ämmerer s e , . z. 
. N1548 e g, 


im 
amtlichem Gutachten, fettreicher als Dörings Seife, trotzdem ist 
d. St. 15 Pig. billige. 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


— 


Garantirt 
auswuchsfreies Vromberger 


Kaiserauszuemoll, 


Weizenmehl 000, 
dto 00 


in bekannter Güte empfiehlt billig 
M. Silbermann, Schuhmacherſtr. 15. 


Junges Mädchen, in der feinen Damen⸗ 
ſchneiderei geübt, empfiehlt ſich in und 
außer dem Hauſe Zu erfragen bei Wwe. 
Frau von Kobielska, Breiteftraße 8. 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, kann von ſofort 
eintreten bei A. Tapper, Bäckermeiſter. 
Neuſtädt. Markt 9. 


Aufwartemädchen 


geſucht Gerſtenſtraße 16, III I. 


Eine goldene Damen⸗ 
uhr nebſt Kette 
gezeichnet unter Nr. 109 112 iſt 
Sonntag, den 12. d. Mts. im 
goldenen Löwen, Mocker, verloren ge⸗ 
gangen. Gegen hohe Belohnung in der 
Expedition dieſer Zeitung abzugeben. Vor 

Ankauf wird gewarnt. 


Möbl. Zimmer zu verm. Bäckerſtr. 11. 


empfiehlt fein reichhaltiges Lager neueſter Muſter in 


Juwelen, Uhren, Gold⸗, Silber⸗ und Alfenide⸗ Paaren 


zu billigen Preifen. WE 
Uebermorgen d. 16. Dezemb. u. folgende Tage Ziehung der Grossen Verloosung zu Baden-Baden 7 


S. Grollmann 


Goldarbeiter 
8 Elis abethstrasse 8 


1 
L i Haupt- 30,000 Mark insgesammt 2000 Gewinne. 1 
T D sera rauen DO 1 MAX 


In Thorn zu haben bei Herrn St. von Kobielski, Cigarren handlung. Breitestrasse 8. 


empfiehlt ſein großes Lager 


M. Suchowolski, Kleiderstoffe in Wolle und Halbwolle 


26 Seglerstrasse 26. zu enorm billigen Preiſen. 
eee Bekanntmachung. Die Buchhandlung 


— — 


ausgegebenen 3½ % igen Anleiheſcheinen der Stadt Thorn find am 2. d. M 
folgende Nummern zur eee am 1. April 1898 ausgelooſt worden: empfiehlt in grösster Auswahl: 
Nr. 2. 3. 


Litr. A zu je 5000 Mk.: Bilderbücher, Märchen, Fabeln, Er- 

\ Litr. B „ „ 2000 „ Nr. 19. 88, 4. 5% zählungen, Reisebeschreibungenſu sonstige 

- EN Litr. CO „ „ 1000 „ 5 8 85. 125. Jugendschriften, Jugendalbums, Schriften 

< 5 Litr. D „ „ 500 „ Nr. 41. 91. 92. 112. 249. 2864. für die reifere Jugend, Geschenklitteratur 

8 Litr. E „ „ 200 „ Nr. 129. 242. 342. 443. 422. 443. 1 8 BE Drwashtons, als: Romane, Novellen, 

2 758. 776. 822. 829. 839. 938. 53.] Erzählungen — die neuesten — bester 

Statt jeder beſonderen Meldung. 1049. 1128. 1141. 1224. 1455 1466 1555 Schriftsteller, sämmtliche Klassiker, Ge- 

5 1 ; 1 3 1252. 1364. 1381. 1417. 1452. 1460. 1522. dichtsammlungen, Pracht werke, Litteratur - 
Heute Vormittag 10%/, Uhr verſchied nach langem Leiden mein lieber 1526. 1571. 1588. 1705. geschichten, Werke geogr. und geschichtl, 


Mann, unſer guter Vater, Schwieger- und Großvater, Bruder, Schwager und 
Onkel, der Rentier 


Inhalts, Andachtsbücher, Atlanten, Musi - 


Die Inhaber werden aufgefordert, die ausgelooſten Anleiheſcheine nebſt den nach i 
kalien, Photographien in Kabmet — nur 


dem 1. April 1898 fällig werdenden Zinsſcheinen und den dazu gehörigen Zinsſchein⸗ 


Um ſtille Theilnahme bitten 


i Von den in Gemäßheit des landesherrlichen Privilegiums vom 2. Januar 15 E. F. 8 0 h wa r | 1 


Thorn, den 12. Dezember 1897. 


Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 2 Uhr vom Trauerhauſe, 


Schuhmacherſtraße 9, aus ſtatt. 


Am Sonnabend Nachmittag 
2% Uhr ſtarb unſere gute Mutter, 
Groß⸗ und Schwiegermutter, Frau 
Wittwe 


Hardt 


geb, Makowski, 
im 77, Lebensjahre. Dieſes zeigen 
tiefbetrübt an 
Mocker, den 12. Dezember 1897. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Dienſtag 
Nachmittag 2 Uhr vom Trauerhanſe, 
Mocker, Rayonſtraße Nr. 21, aus 
auf dem altſt Kirchhofe Thorn ſtatt. 


Ordentliche Sitzung 
der Stadtbersröneten- 


Verſammlung 


Mittwoch, d. 15. Dezember 1897, 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 
Betreffend: 

443. (von voriger Sitzung) den Entwurf 
eines Vertrages wegen Errichtung einer 

elektriſchen Centrale in Thorn. 

(dal.) Superreviſſion der Rechnung der 

Forſtkaſſe pro 1. Oktober 1895/96. 

die Erhöhung des Tit. VIII pos. 1 

bis 5 des Kämmereietats. 

ein Unterſtützungsgeſuch. a 

Wahl eines Stadlverordneten⸗Mitgliedes 

in die Gasanſtaltsdeputation. 

desgleichen in die Deputation der 

Waſſerwerke. l 

desgleichen in die Baudeputation. 

desgleichen in die Ziegeleideputation. 

die Verlängerung des Vertrages mit 

dem ſtädtiſchen Ziegelmeiſter Samulewicz 

auf die Zeitz vom 1. 4. 1898 bis 

dahin 1899. 

474. die Klageſache des Schulver bandes Neu- 
bruch c/ a. Stadtgemeinde Thorn. 

475, den Vertragsentwurf wegen Lieferung 
von Gas für die hieſigen Bahnhöfe. 
476. die Verlängerung des Vertrages wegen 

Miethung des Thurmgebäudes Altſtadt 
474 vom 1. 4. 1898 bis dahin 1901. 
477 die Beleihung des Grundſtücks Wilhelm⸗ 


45 


0 


467. 


468. 
469 


470. 


471. 
472. 
473. 


ſtadt 27. 
478. Wahl des Polizeiwachtmeiſters. 
Thorn, den 11. Dezember 1897. 
Der Vorſttzende 


der Stadtverordneten⸗Berſammlung. 
gez. Boethke. 


Ein zuverläſſiger 
EFörſter 


findet Stellung bei 
S. Blum. 


Konrad Kern 


im noch nicht vollendeten 72. Lebensjahre. 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Muſik⸗Werke, ©: 
Violinen, — 


Notenpulte 


ſowie ſämmtliche anderen Inſtru⸗ 
mente und Beſtandtheile kauft 

man am billigſten beim Inſtrumenten⸗ 
macher 


F. A. Goram, 

Du 22 Baderſtraße 22. 
Reparaturen ſämmtllicher Inſtru⸗ 

mente ſofort, ſauber und billigft. 


Empfehle mein 


gut ſortirtes Lager 
warmen Hausſchuhen 


zu billigen Preiſen und zwar: 
Kinderſchuhe von 0,95 Mt. bis 1,75, 
Damenſchuhe von 1,50 bis 3,25. 


Vietor Mittwoch, 


Lederhandlung, Seglerſtr. 27. 
= Das Grundſtück, 


Bal hofsſtraße 18, beſtehend aus Wohn: 
haus, Stall und Scheune nebſt 15 Morgen 
Gartenland und Wieſen, iſt im Ganzen, auf 
Wunſch nur Wohnhaus und Garten, ſofort 
billig unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 


kaufen durch 
J. Kwiatkowski, 
Thorn, Coppernikusſtraße 39. 


Christbaum-Confeet 


in bekannter Ausführung verſende 
die Kiſte ca. 430 Stück für 3 Mk. 
die Kiſte ca. 220 größer für 3 Mk. 
per Nachnahme. 


Dazu gratis 20 Goldsterne 
und 10 Neujahrskarten 
Wiederverkäufern empfohlen. 
A. Sommerfeld, Berlin, 
Köpenickerſtraße 73. 


Bratheringe in 4 und 8 Liter- Dosen, 


Kleine Doſen mit 1.80 Mk., 
Große Doſen mit 2,70 Mk. 
empfiehlt billigſt 
J. Stoller, Schillerſtraße. 


L d mit angrenzender Wohnung und 
den groger Remiſe, zu jedem Geſchäft 
paſſend, Schillerſtraße 17, p. 1. April 1898 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 
J. Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Zum Jeſte 
garantirt auswuchsfreies 


Weizenmehl 000 

empfiehlt 

Friedr. Templin, 
Mell ienſtraße 81. 


Sofort noch ein junges Madchen zur 


1 als Verkäuferin geſucht. 


— 
— 
2 


Anweiſungen vom 1. April 1898 ab bei der biefigen Kämmerei Kaſſe oder in 
Berlin bei den Bankhäuſern Delbrück 
& Co, einzureichen und den Nennwerth der Anleiheſcheine in Empfang zu nehmen. 


Leo Co. und F. W. Krause 
Mit dem 1 April 1898 hört die Verzinſung der ausgelooſten Auleiheſcheine auf. 
Für fehlende Zinsſcheine wird deren Werthbetrag vom Kapital gekürzt. 
Aus den Verlooſungen zum 1./4. 1896 und 1./4. 1897 ſtehen noch aus: 


75. 97: über je 1000 Mk. 
2% 3 . % „ % „ 
788. 949. 950. 954. 959. 961. über je 200 Mk. 


Thorn, den 9. Dezember 1897. 


Der Magiſtrat. 
Königliche Oberförſterei Schirpitz. 


Am Mittwoch, den 15. Dezember von Vorm. 10 Uhr ab 
ſollen in Ferrari's Gaſthaus in Podgorz verkauft werden aus der Totalität: 


1. aus dem Schutzbezirk Karſchau: ca. 208 Fm. 100 Rm. Kloben, 
50 Rm. Knüppel, 20 Rm. Reiſer 1. Klaſſe; 

2. aus dem Schntzbezirk Lugau: 6 Stück Bauholz mit 4,02 Fm., 145 Rm. 
Kloben, 122 Rm. Spaltknüppel 2. Klaſſe, 4 Rm. Rundknüppel 2. Klaſſe, 
44 Rm. Reiſer 1. Klaſſe; 

Haus dem Schutzbezirk Schirpitz: 150 Rm. Kloben, 225 Rm. Rundknüppel 
2. Klaſſe, ca. 50 Rm. Reiſer 1. Klaſſe; 

Haus dem Schutzbezirk Ruhheide: 383 Rm. Kloben, 30 Rm. Spaltknüppel 
2. Klaſſe, 500 Rm. Reiſer 3. Klaſſe; 

eventl. aus dem Schutzbezirk Rudak: diverſes Kloben- und Knüppelholz. 


Vebrick’s Conditorei, 


(Moderack). Thorn III. 
empfiehlt feine 


Weihnachts-Ausstellung, 
in ſog. Sübeker und Königsberger Marzipan-Sätzen, 


Nutzholz, 


© 


* 


täglich friſch gefülltes Theeconfect u. Randmarzipan, Baumbehang ꝛc. 
Ebenſo ſtets friſche 
Beſtellung auf Torten, Schüſſeln, Baumkuchen, Gefrornes w. a. d. Beſte ausgeführt. 


Kaffeekuchen und and. Gebäck. Weihnachts ⸗Stollen. 


Wer 


wirklich gute und preiswerthe Cigarren zum Weihnachts feſte kaufen will, der wende 
hart am Bahnhof Mocker, Bahr: | fih an die Cigarrenhandlung von 


Oskar Drawert, Thorn. 


Mohr Margarine 


ist zum bevorstehenden Weihnachtsfeste nicht nur als voller Ersatz 
für Butter auf Brod gestrichen, zu empfehlen, sondern auch be- 
sonders für alle Bäckereizwecke. Sie hat durchschnittlieh einen 
erheblich geringeren Gehalt an Salz, Wasser und Käsetheilen, 
wie Naturbutter, besitzt daher einen grösseren Fettgehalt und 
grössere Ausgiebigkeit, auch ist sie weit wohlschmeckender als 
alle Naturbutter mittlerer Qualität. Wegen der vielfachen Nach- 
ahmung der Mohr’schen Marken wolle man beim Einkauf gefl. 
danach sehen, dass der Name A. L. Mohr an jedem Kübel 
sichtbar ist. 


Haller Ar Photoprapkio und Male, 


„ 16 Gerechteſtraße 16. 
Unterzeichnete empfehlen ſich zu Aufnahmen jeder Art. 
Spezialität: 


EB” Grosse Portrajts 


in Oelfarbe, Pastell, Aquarell, Tusche, Kreide etc. 
bei prompter Lieferung zu zivilen Preiſen. 
W. Wachs, 


A. Wachs, 
Photograph. akad. Maler. 


2 BEE Hierzu eine Beilage. 


die neuesten — und sonstige Kunstsachen, 
Malsachen und Vorlagen, Papierausstat- 
tung in allen Preislagen, Photographie- 
und Poesiealbums, Kalender und Kunst- 
kalender in schönster Ausführung etc. etc.. 


E. F. Schwartz, 


Buchhandlung. 


THEATER IN THORN, 


Dienftag, den 14. Dezember er. 
Zum zweiten Male: 


Kaiser Heinrich. 


Von Wildenbruch. 
Schülerbillets zum Preiſe von 50 Pf. an 
der Kaſſe. 


BER” Zettel zur Dienſtags⸗Vorſtellung 
werden nicht ausgetragen. a 


Zum Beſten 
der Armen in Mocker, veranſtaltet der ge⸗ 
miſchte Cbor „Liederkränzchen“, 
am Mittwoch, den 15. d. Mts., 

im Wiener Cafe in Mocker, 


eine 


Abendunterhaltung, 


beſtehend aus: 
Gefangs- u. Muſikvorträgen, 
lebenden Bildern und 


einer Theateraufführung. 
Anfang: präciſe 8 Uhr Abends. 

1. Platz 1,00 Mk., 2. Platz 60 Pfg. 
Zur Generalprobe 
am 14. d. Mts., Abends 7½ Uhr, 
iſt der Zutritt gegen ein Eintrittsgeld für 
Erwachſene 25 Pfg., für Kinder 10 Pfg. 

geſtattet. 


Krieger⸗ verein. 


Mittwoch den 15. Dezember, 
8 Uhr Abends: 0 
Außerordentliche 


General⸗Verſammlung 
bei Nicolai. 
Beſprechung wegen der Anweſenheit Sr. 
Majeſtät des Kaiſers, 
7% Uhr: Vorſtandsſitzung. 
Der Vorſitzende. 
Maercker. 


er zu Gunſten unſerer Anſtalt ſtatt⸗ 
gehabte Bazar hat unſerer Kaſſe 
eine Einnahme von über 2000 Mk. 


zugeführt. 

Allen Denen, welche in freundlicher 
Weiſe dazu beigetragen haben, dieſen reichen 
Erfolg zu erzielen, insbeſondere noch der 
Kapelle des Infanterie Regiments von der 
... (8. Pomm.) Nr. 61 ſagen wir hier⸗ 
mit unſern verbindlichſten Dank. 

Thorn, den 11. Dezember 1897. 
Diakoniſſen Krankenhaus Fhorn. 


Der Vorstand. 


Kirchliche Nachrichten 
für Mittwoch, d. 15. Dezember. 
Evangel. Kirche zu Podgorz. 

Abends ½8 Uhr Advenſgottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Gänſeſedern 
preiswerth zu verk. Schuhmacherſtr. 14. 1 Tr. 
Für Börſen⸗ und Handelsberichte, den 


Reklame⸗ ſowie Inſeratentheil verantwortlich 
Wendel in Thorn. 


U 


Beilage zu No. 292 


Dienftag, den 14. 


Dezember 1897. 


14 Junger Ruhm. 


Roman v. Reinhold Ortmann. Nachdr. verb. 


„Martorel, Du weißt, daß Du der einzige 
Menſch auf Erden biſt, der mir ſolche Dinge 
ſagen darf. — Aber es wird trotzdem beſſer 
ſein, wenn wir unſer Geſpräch nicht in dieſem 
Tone fortſetzen. Es gibt, wie es ſcheint, irgend 
ein Mißverſtändnis zwiſchen uns, und wir 
ſollten als Männer offen und ohne Rückhalt 
mit einander reden. Was iſt es, das Du mir 
zum Vorwurf machſt?“ 

Der Andere griff in die Bruſttaſche ſeines 


Rockes und zog ein Blatt hervor, welches 
an ſogleich als ſeinen eigenen Brief er⸗ 
kannte. > 


„Kannſt Du in Abrede ſtellen, dies geſchrieben 
zu haben? Und iſt Dir nicht einen Augenblick 
die Röte der Scham in's Geſicht geſtiegen, 
als Du mir dies Geſtändnis des abſcheulichſten 
Treubruches machteſt, derjemals begangen wurde?“ 

„Eines Treubruches? — Mit wie argwöh⸗ 
niſchen Augen mußt Du dieſen Brief von 
vornherein betrachtet haben, wenn Du das 
aus ihm herausleſen konnteſt!“ 

„Deine Gedanken hätten ſich alſo niemals 
von Hedwig abgewendet? Deine Wünſche hätten 
ſich niemals auf jene Andere gerichtet? — Es 
gehört ein ſtarkes Vertrauen dazu, Dir das 
ohne Weiteres zu glauben. — Sieh' her! — 
Auf fünf langen, eng beſchriebenen Seiten 
ſprichſt Du von ihr und immer wieder von 
ihr mit verzückter Schwärmerei, wie von einem 
überirdiſchen Weſen, und ganz unten in einem 
verlorenen Winkelchen findeſt Du endlich noch 
Raum genug zu einigen gezwungenen Redens⸗ 
arten für Deine ferne Verlobte! — Du machſt 
dieſem unvergleichlichen Geſchöpf lange Beſuche 
— Ihr fahrt im offenen Wagen vertraulich 
ſpazieren, wie ein erklärtes Brautpaar —“ 

; en, iſt es das? — Du haft uns aljo ge⸗ 
ſehen?“ 

„Ja, und ich habe mehr geſehen, als mir 
lieb war. — Aber ich könnte mich ja immerhin 
täuſchen — alles dies könnte ſich ja vielleicht 
noch auf eine ganz harmloſe Weiſe erklären 


ee e ich will es verſuchen, mir eine 
r 


ſolche Erklärung zuſammenzuräumen, wenn Du 
daß jetzt bei Deiner Mannesehre verſicherſt, 
a 
gültig ift, und wenn Du mir verſprichſt, mich 
noch heute nach Berlin zurück zu begleiten.“ 

„Du forderſt, was ich nicht erfüllen kann. — 
Eine ſofortige Abreiſe iſt unmöglich, und zu 
einer Verſicherung, wie Du ſie da von mir 
verlangſt, kann ich mich gerade um meiner 
Mannesehre willen nicht verſtehen. Auch 
wirſt Du nicht erwarten, daß ich mir Dein 
Vertrauen durch eine Lüge zurückgewinne. Und 
eine Lüge wäre es, wenn ich erklären wollte, 
daß Gabriele Dornheim mir vollkommen 
gleichgültig ſei. — Ich habe Hedwig nicht um 
ihretwillen die Treue gebrochen, wie Du es 
argwöhnſt, aber gleichgültig — nein, bei Gott 
— gleichgültig iſt ſie mir nicht! Der Ausdruck, 
den Du in Bezug auf ſie ſoeben mit bitterem 
Spott gebrauchteſt, entſpricht in Wahrheit am 
beſten den Empfindungen, die ich für ſie hege. 
Sie iſt in mein Leben eingetreten wie eine ſtrah⸗ 
lende, überirdiſche Erſcheinung; im Verkehr mit 
ihr erſt habe ich den holden Reiz einer edlen 
Weiblichkeit in all' ſeinem zugleich beſtrickenden 
und veredelnden Zauber kennen gelernt — ſie 
erſt hat mir die Augen geöffnet für die höchſten 
Ziele meines künſtleriſchen Strebens — ſie wird 
mir für alle Zukunft die göttliche Muſe ſein, 
die mich allein zu großen, unvergänglichen 
Werken zu begeiſtern vermag.“ 

Martorel hatte ſich aufgerichtet. Mit vor⸗ 
geneigtem Oberkörper, beide Hände auf den 
Tiſchrand geſtützt, ſtarrte er Oswald in's 


Geſicht. 
„Unglückſeliger! — Und Du willſt Dich 
daß Du ſie 


ſelber noch immer überreden, 
nicht liebſt?“ 

„Nein, ich liebe ſie nicht — wenigſtens nicht 
in jenem Sinne, den Ihr mit dieſem Worte 
verbindet. — Ich werde das Wort nicht brechen, 
das ich Hedwig gegeben habe, und ich werde 
ihr immer von ganzem Herzen zugethan bleiben, 
auch wenn es nicht ſie, ſondern Gabriele iſt, 
der ich die Stunden der höchſten Weihe 
verdanke.“ 

„Und Du wähnſt, Verblendeter, mit einem 
ſolchen Almoſen könne ein Mädchen von dem 
Werte Hedwig's ſich begnügen? — Du würdeft 
den traurigen Mut haben, ihr das zu bieten? 

Der junge Muſiker runzelte die Stirn. 

„Wenn ein Anderer fo zu mir 
würde ich ihm antworten, daß dies nur ihre 


ieſe Sängerin Dir vollkommen gleich⸗ 


| 


ſpräche, ſich gekränkt und beleidigt; 


und meine Sache ſei. 


horner Oltdeutſchen Zeitung. 


Aber ich vergeſſe nicht, ſchienen, den demütig Bittenden zu ſpielen, 


Martorel, daß Dir Rechte zuſtehen, die ich nachdem ſein Stolz fo empfindlich und fo 
vielleicht meinem eigenen Vater nicht einge- grundlos verletzt worden war. So biß er die 


räumt haben würde. Und darum will ich Dir] Zähne zuſammen 
Antwort geben auch auf dieſe Frage. — Ja, obwohl ſich 


und ließ Martorel gehen, 
in dem Augenblick, da die Thür 


ich werde von Hedwig verlangen, daß fie ſich hinter dem ehemaligen Cicusclown zufiel, fein 


von vornherein mit der Thatſache abfinde, die] H 


Gattin eines Künſtlers zu ſein, der nicht mit 
dem Alltagsmaße gemeſſen werden darf. Ich 
will mich nicht verheiraten, um die Flügel 
meiner Phantaſie mit den Bleigewichten nüch⸗ 
terner Philiſterbegriffe zu belaſten. Ich will mir 
Dr perſönliche und künſtleriſche Freiheit 
au 
fürchten müßte, daß mir meine Zukunft durch 
kleinliche Empfindlichkeiten und Eiferſüchteleien 
verbittert werden ſoll —“ 

Er brach ab; Martorel aber, der ihn mit 
funkelnden Augen unverwandt anſah, mahnte: 

„Nun, warum vollendeſt Du nicht? — Es 
war doch, wie ich denke, Deine Abſicht, Dich 
ganz offen und rückhaltlos gegen mich aus⸗ 
zuſprechen. Wenn Du fürchten müßteſt, daß 
Hedwig mit der ſchimpflichen Rolle nicht ein⸗ 
verſtanden ſei, welche Du ihr in Eurer Ehe 
zuweiſen willſt, ſo würdeſt Du es vorziehen, 
das Verlöbnis zu löſen. War es vielleicht das, 
was Du ſagen wollteſt?“ 

Oswald zog die Schultern in die Höhe und 
ſchwieg, aber es war eine ſehr beredte Ant⸗ 
wort in dieſem Schweigen. Martorel trat hinter 
dem Tiſche hervor und ſtreckte die Hand nach 
ſeinem Hute aus. 

„Deine Braut hat mich bei meiner Abreiſe 
gebeten, ihr eine Erklärung mitzubringen für 
Dein unbegreifliches Schweigen. Willſt Du, 
daß ſie den Inhalt unſerer Unterredung als 
eine ſolche nehme?“ 

„Hätte ſie dieſelben Fragen an mich ge⸗ 
richtet wie Du, ſo würde ich auch ihr keine 
andere Antwort gegeben haben. Ich muß es 
Dir alſo überlaſſen, was Du ihr mitteilen und 
was Du ihr verſchweigen willſt.“ 

„Und es iſt Dein feſter Gutſchheß Dich der 
Vermittlung dieſer Sängerin zu bedienen, um 
hier eine Anſtellung zu erhalten?“ 

„Ja — denn mein heißeſter Wunſch würde 
damit in ng gehen, und ich vermag in 
dem Umſtande, daß fie ihren Ei zu 
Gunſten geltend macht, 

erblicken.“ n 
orel atmete ſchwer. N 

„abrhaftig, es iſt weit mit Dir gekommen! 
— Aber Du ſprichſt ſo viel von den Rechten, 
welche ich angeblich auf Dich und Deine Dank⸗ 
barkeit habe. Nun wohl, laß mich dieſe Rechte 
denn endlich einmal geltend machen. Bis heute 
habe ich nie einen Beweis Deiner Erkennt⸗ 
lichkeit von Dir gefordert — wie nun, wenn 
ich als einzigen Lohn für Alles, was ich an 
Dir gethan, jetzt verlangte, daß Du Dich 
meinem Willen unterwirfſt?! — Wenn ich Dir 
ſagte, daß ich es geradezu als eine Dankes⸗ 
pflicht anſehe — würdeſt Du Dich auch dann 
noch weigern, mich zu begleiten?“ 


Oswald preßte die Lippen zuſammen und 
in ſeinem Geſicht zuckte es. Nach einem kurzen 
Schweigen aber ſagte er in mühſam beherrſchtem, 
fremd klingenden Ton: 


„Nein — unter ſolchen Umſtänden weigere 
ich mich nicht. Aber Du haſt da einen 
größeren Wechſel auf meine Dankbarkeit ge⸗ 
zogen, als ich es von Deiner Großmut erwartet 
hätte, Martorel! — Und ich fürchte, es wird 
Keiner von uns Dreien den Gewinn davon 
haben, welchen Du erhoffſt.“ 

Der Andere war zur Thür gegangen, und 
als Oswald auf ihn zutreten wollte, hielt 
er ihn durch eine gebieteriſche Handbewegung 
zurück. 

„Bleib'! — Ich verzichte auf dieſes Opfer 
Deiner Dankbarkeit wie = jedes andere. 
Wir haben uns für jetzt wohl nichts mehr zu 
ſagen.“ i 
„Und ſo willſt Du von mir gehen — ſo?“ 

Das geiſterbleiche Antlitz mit den großen 
glühenden Augen wandte ſich ihm voll tiefe 
Traurigkeit zu. 

„Ich zürne 
habe es ja vorausgeſehen. Aber ich kann nicht 
gemeinſchaftliche Sache mit Dir machen. Mein 
Platz darf nicht bei dem ſein, der Unrecht 
thut, ſondern bei der, die Unrecht leidet. — 
Lebe wohl!“ 

Der ſchmerzlich bittere Vorwurf in ſeinen 
letzten orten wandelte Oswald's weiche 
Stimmung wieder in finſteren Trotz. Er fühlte 
es wäre ihm als 
eine verächtliche, unmännliche, Schwäche er⸗ 


verſchm 


Dir nicht, Oswald; denn ich hielten, konnte ch 


erz ganz jo krampfig zuſammenzog wie da⸗ 
mals, als man den Sarg ſeiner armen Mutter 
aus dem dürftigen Stübchen getragen. 

X 


Die kleine Muſikaufführung, welche die 
Soirée im Schloſſe eröffnet hatte, war zu 
Ende. Nach ſeiner Gewohnheit hatte der Herzog 


in der Ehe bewahren, und wenn ich ſelbſt das Programm feſtgeſtellt, und es war 


darum als eine neue, beſonders liebenswürdige 
Auszeichnung des anweſenden Componiſten zu 
betrachten, daß Gebriele Dornheim einige 
Nummern aus Oswald Sandow's Oper. „Irmin⸗ 
traud“ zum Vortrag gebracht hatte. Mit einem 
freundlichen Lächeln trat jetzt der hohe Gaſt⸗ 
geber, von ſeinem Adjutanten, dem Rittmeiſter 
Grafen Wendelſtein begleitet, auf die junge 
Sängerin zu, um ihr ſeinen Dank und Aner⸗ 
kennung auszuſprechen. Die minder bevorzugten 
übrigen Mitwirkenden, welche mit kaum ver⸗ 
hehltem Neid auf ihre glückliche Collegin 
blickten, ſtanden der kleinen Gruppe zwar nicht 
nahe genug, um die Worte des Herzogs zu 
verſtehen; aber ſie konnten aus ſeinen Mienen, 
wie aus dem ſüßen, halb verſchämten Lächeln 
Gabrielens auch ohne Aufwendung eines be⸗ 
ſonderen Scharfſinns erraten, daß er ihr etwas 
ſehr Artiges nicht nur über ihren Geſang, 
ſondern auch über ihre äußere Erſcheinung 


ſagte. 

Und ſelbſt die giftigſte Mißgunſt hätte der 
dunkelhaarigen Sängerin bedingungslos zuge⸗ 
ſtehen müſſen, daß ſie nicht nur ihre Kunſt⸗ 
genoſſinnen, ſondern anch alle ſchön geſchmück⸗ 
ten Damen der Hofgeſellſchaft an holdem Lieb⸗ 
reiz jugendlicher Schönheit weit übertraf. 

Das einfache weiße Kleid, das ihre Ane 
geformten Schultern und Arme unverhüllt ließ, 
brachte ihren ſtolzen Wuchs vollkommener zur 
Geltung, als es bei den Anderen die großen 
Toiletten mit den ſchier endloſen Schleppen 
vermochten, und es gereichte ihr wahrlich nicht 
zum Nachtheil, daß ſie jeden anderen Schmuck 
e äht hatte als die liebliche Zier einiger 
in Haar und Gürtel befeſtigter friſcher Blumen. 

Ihre Unterhaltung mit dem Herzog mußte 
wegen ihrer ungewöhnlich langen Dauer wohl 
die allgemeine Aufmerkſamkeit erregen. Man 
bemerkte, daß Seine Hoheit wiederholt mit ſehr 
freundlichem Geſichtsausdruck nach jener Seite 
des mächtigen Feſtſaales hinüber blickte, wo 
der Componiſt der Oper „Irmintraud“ ſich 
beſcheiden zu einem Häuflein von etwas ge⸗ 
drückt ausſehenden Hofbeamten niedrigeren 
Ranges geſellt hatte. Und es entging den 
Sea ene der zahlreichen Beobachter nicht, 
daß der hohe Herr zuletzt der ſich tief verbeu⸗ 
genden Sängerin in ſehr verbindlicher Weiſe 
und unter mehrmaligem lebhaften Kopfnicken 
ſeine Hand reichte. 

„Sicherlich hat ſie wieder die Gelegenheit 
wahrgenommen, irgend etwas durchzuſetzen,“ 
flüſterte eine von Gabrielens Kolleginnen der 
anderen zu: „Wir werden ja bald erfahren, 
was es geweſen iſt; aber etwas beſonders 
Erfreuliches wird es ſchwerlich ſein. Daß unſer 
prächtiger alter Kapellmeiſter um ſeine Ent⸗ 
laſſung einkommen mußte, haben wir ja auch 
nur ihren Intriguen zu verdanken. Er wollte 
fie nicht von ihr tyrannifieren laſſen, und 
arum mußte ſie ihn beſeitigen dieſe 
Schlange!“ 

Da die „Schlange“ eben jetzt in Hörweite 
kam, verſchob die freundliche Collegin weitere 
Herzensergießungen auf eine ſpätere Gelegen⸗ 
heit und ging mit ihrem ſüßeſten Lächeln auf 
Gabriele zu, um ihr zu ſagen, daß ſie wieder 
einmal bezaubernd ausſehe und geradezu himm⸗ 
lich geſungen habe — ein Compliment, das 
die ſchöne Primadonna mit der gelaſſenen 
Vornehmheit einer Fürſtin entgegennahm. 

Da das Zeichen zum Beginn des Soupers 
nicht ſogleich gegeben wurde und die höchſten 

errſchaften an einem Ende des Saales Cercle 
die kleine Zahl derjenigen 
ie Gunſt einer herzoglichen 
Anſprache freiwillig Verzicht leiſteten, 
eigenem a 95 in die 
galerie und die übrigen Nebengemächer ver⸗ 
teilen. Gabriele war in den kleinen, blau aus⸗ 
geſchlagenen Salon getreten, der man — ohne 
daß dazu eine einleuchtende Veranlaſſung vor⸗ 
handen geweſen wäre — das II immer der 
Herzogin nannte, und ji ech e ſich eben 


Gäſte, welche auf 


mit der Betrachtung einiger tu. voller japa- “ 


niſcher Elfenbeinſchnitzereien, als ein eilig 
näherkommender Schritt ſie aufblicken ließ. 

„Ah, wie Sie mich erſchreckt haben, Herr 
Graf!“ ſagte ſie mit einem kleinen Anflug von 
Unwillen in ihrer melodiſchen Stimme „Sie 
wiſſen, ich liebe dieſe Art von Ueberraſchungen 
nicht allzuſehr.“ 

Graf Wendelſtein, deſſen hübſches, energiſches 
Soldatengeſicht lebhaft gerötet war, überzeugte 
ſich durch einen raſchen, rückwärts geworfenen 
Blick, daß Niemand in ihrer unmittelbaren 
Nähe ſei und trat dann, unbeirrt durch den 
wenig ermutigenden Empfang, ganz nahe an 
die Sängerin heran. 

„Sie wollen es alſo wirklich bis zum 
Aeußerſten treiben, Gabriele?“ fragte er, und 
ſeine gedämpfte Stimme bebte in mühſam ver⸗ 
haltener Leidenſchaft. „Es iſt Ihr feſter Ent⸗ 
ſchluß, alle Beziehungen zwiſchen uns löſen?“ 

5 verſtehe Sie nicht, Herr Graf! 
So weit von einer ſolchen Löſung die Rede 
ſein kann, iſt dieſelbe doch wohl durch Sie 
erfog — nicht durch mich.“ 

„So haben Sie meinem Briefe eine völlig 
falſche Deutung gegeben. Nie — das ſchwöre 
ich Ihnen — hatte ich auch nur für einen 
Augenblick den Gedanken, auf Ihren Beſitz zu 
verzichten. Aber als Mann von Ehre war ich 
Ihnen volle Offenheit ſchuldig, und ich mußte 
Sie bitten, mit mir auszuharren, bis verän⸗ 
derte Verhältniſſe mir geſtatten würden, Sie 
vor aller Welt die Meine zu nennen.“ 

„Eine hübſche Umſchreibung für eine ſehr 
beleidigende Zumutung, Herr Graf! — 
ſollte mich durch Sie kompromittieren laſſen, 
ohne daß Sie ſelber irgend eine Verpflichtung 
übernahmen. Denn daß Sie ſich durch Ihre 
allgemeinen Verſprechungen nach keiner Richtung 
hin wirklich gebunden hätten, wiſſen Sie ſehr 
genau.“ 

Ihr Ton war herbe und ſchroff abweiſend. 
Die ſtarken blonden Augenbrauen des Ritt⸗ 
meiſters zogen ſich wie im Zorn zuſammen. 

„Wenn hier von Beleidigungen geſprochen 
werden darf, ſo bin nur ich es, dem ſie zu⸗ 
gefügt werden, Gabriele! — Seit der Stunde, 
da Sie meinen Brief empfingen, haben Sie 
nicht aufgehört, mich auf das Grauſamſte zu 
peinigen und zu kränken. Sie haben mich zwei⸗ 
mal von Ihrer Thür weiſen 3 wie einen 
Bettler, und Sie haben dieſen hergelaufenen 
Muſikanten mit 5 e 
wie fie mir niemals von Ihnen zuteil ge 
worden find." 5 

„Wenn es Oswald Sandow fein ſollte, von 
dem Sie ſprechen, ſo mache ich Sie darauf 
aufmerkſam, Herr Graf, daß der lee 
Muſikant nicht nur ein großer Künſtler, ſon⸗ 
der in dieſem Augenblick auch bereits der erſte 
Kapellmeiſter unſerer Hofbühne iſt.“ 

„Durch Ihre Gnade — ja! — Wenn je 
auch nur ein Funken von Liebe für mich in 
Ihrem Herzen geweſen wäre, hätten Sie es 
wahrlich nicht über ſich gewinnen können, mit 
fo ſüß beredten Worten feine Fürſprecherin 
bei dem Herzog zu machen, während ich wie 
auf glühenden Kohlen dabei ſtehen mußte — 
zum Schweigen verurteilt gleich einem Sklaven.“ 

„Ich weiß in der That nicht, 
daran ſo ſehr aufregen konnte,“ verſetzte ſie 
kühl. „Ich bewundere das große Talent des 
5 Sandow und ich bin ſtolz auf ſeine 

eundſchaft. Kann das Ihren Unwillen 
wachrufen?“ 

„Und das fragen Sie mich, Gabriele? — 
Sie fragen mich, ob es meinen Unwillen 
wachrufen kann, wenn Sie dieſen unbekannten 
Menſchen — einen Freund von zwei Tagen 
— mit geradezu herausfordernder Offenheit 
zu Ihrem erklärten Günſtling machen? — Und 
Sie werden nicht in Abrede ſtellen wollen, daß 
Sie es gethan. — Er durfte unter vier Augen 
mit Ihnen plaudern, während Sie mir Ihre 
Thür verſchloſſen — er durfte Sie im Wagen 
begleiten, ohne daß Ihre Geſpräche eine andere 
Zeugin gehabt hätten als dieſe ſtocktaube alte 
Vettel, die für ein abgelegtes Seide..eid der 
ein gutes Diner bereitwillig auch noch beide 
Augen zudrückt, wenn man es von ihr verlangt 
— um ihn dauernd hier feſtzuhalten, ließen 
Sie dem Herzog gegenüber, der garnicht an 


nad) ſeine Berufung gedacht hatte, alle Ihre Künſte 
anſtoßende Bilder: | jpielen — — 


alledem können Sie 
meines Unwillens 


und nach 
noch an der Berechtigung 
zweifeln?“ 

„Gewiß, Herr Graf; denn ich bin, ſo viel 
ich weiß, die unumſchränkte Herrin meines 
Thuns und habe Niemandem Rechenſchaft abzu⸗ 
legen — weder über meine Handlungen noch 
meine Gefühle.“ 


berichte, 


was Sie 


Im JIntereſſe der rechtzeitigen 
Fertigſtellung der Zeitung und 
eines guten Satzes bitten wir! 
die für die nächſte Nummer 
beſtimmten 


größeren Inſerate 
ſtets 
am Tage vorher 
gefälligſt a uf geben zu wollen. 


Die Expedition. 
eee 


Bekanntmachung. 
Das in der Culmer Vorſtadt an der 
Bache hinter dem Behrensdorff'ſchen Holz: 
platz gelegene, der Stadtgemeinde Thorn ge⸗ 
hörige, ſogenannte Conducthaus nebſt 
Stallgebäude ſoll auf Abbruch verkauft 
werden. 

Der Bietungsterwin iſt auf ; 
Sonnabend, den 18. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr 
an Ort und Stelle anberaumt, zu welchem 
Bietungsluſtige hiermit eingeladen werden. 

Die Bietungsbedingungen liegen im 
ſtädtiſchen Bauamte während der Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einſicht aus und werden im 
Termin bekannt gegeben werden. 

Thorn, den 7. Dezember 1897. 


Der Magiſtrat. 
Waſſerleitung. 


In den letzten Tagen hat ſich beſonders 
des Nachts ein auſterordentlich ſtarker 
Waſſerverbrauch gezeigt. Es wird ver⸗ 
muthet, daß dieſer Verbrauch eine Folge 
von undichten Leitungen im Hauſe iſt. 

Die Herren Haus beſitzer machen wir 
im eigenen Intereſſe hierauf aufmerkſam 
und empfehlen die Hausleitungen bei ge⸗ 
ſchloſſenen Zapfhähnen auf Waſſerdurchfluß 
zu unterſuchen, ſowie etwaige Hauptrohr⸗ 
brüche an die unterzeichnete Verwaltung 
ſchleunigſt anzuzeigen. 

Thorn, den 10. Dezember 1897. 
Verwaltung der ſtädt. Kanaliſation 


und Waſſerwerke. 


Görlitzer Lotterie. 


Ziehung am 15. Dezember er., Hauptgewinn 
Mk. 150,000. Looſe hierzu: / = Mk. 3.— 
½ = Mk. 5,50, ½ = Mk, 11. 

Baden-Badener Pferde⸗Lotterie. 
Ziehung am 16. Dezember cr, Looſe a M. 1,10 
Oskar Drawert, Thorn. 
Verſetzungshalber find 
mehrere Möbel 
zu verkaufen Kloſterſtraße 10, II. 


Be ER 
Salonstücke, 
Notenpiecen a 10 pt. 1 Li en 
aus der Leihanstalt von 
Walter Lambeck. 


Anerkannt vorzügliche Haferspeise für Gesunde und Kranke, 
besonders für Kinder sind 


Hohenlohe“ 
Hafer- 
cken. 


= 
Sustav Slias, 
32 Breiteſtraße 32, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager 


Kleiderſtoffe 


in nur beſten Qualitäten 
zu Re Pe ns Preifen. 


E10 


Man verlange Gratisproben. Niederlagen durch Plakate kenntlich. 


- Mechanische: VIII Fabrik. 


Detail-Verkauf, 
5 Baderstrasse 20 wa} Elisabethstrasse 15. 
Herren- Damen. und Kindersti efel 


in grosser Auswahl. 


Goodyaer Welt-Arbeit 
feinster Herren- u. Damen-Stiefel. Grosses Lager. 


> BET. Reparatur-Werkstätte. u; 


Wer feinen Kindern eine F | 
| usikwerke 
uuntüge Weihnacktsfreude bereiten will, in großer Auswahl werden billiger wie li alt nüffe Mendel. 
der verſäume nicht, ſichn vor dem Einkauf mein 6 — 


Plaggen 
Flaggenstoffe 


empfiehltf 


Wee Mallon, ‚yore 


Altstädtischer Mark Ne. 23. 


thatſächlich großartiges Lager in optiſchen, ! 785 Ia Speisekarpfen 
mechaniſchen, elektriſchen und phyſikaliſchen Pianoforte ginn Dienftag und Freitag auf den 


Wochenmarkt. 
Apparaten für Knaben im Alter von 4— 15 Jahren e e 


Dominium Birkenau. 
anzuſehen. Berlin, Neue Promenade 5, Neue Sultan⸗Pflaumen 
Ein beſonders großes Lager führe in dieſem MM] met Ars derten kerle , Kir, Mianmen 
Jahre in zerbentiene robe geen ber e,, „ Shanimandeln | 


Lafee magica d. St. ſchon von Mk. 1, 00 an. . Ester 07,15 M. monstlich an one An.| , ingen. 5g 
FCC ˙ SNDTEREEE 


1 Preisverzeichniss franco „ eingem. Früchte 
Dampfmaschinen „ „ 1,50 „ u Ein Geichäftslotal,., 


Conſerven 


beſtes türk. Pflaumenmus 
empfiehlt billigſt Heinrich Netz. 


ff. Preisselbeeren 


zwiſchen 2 Kaſernen, iſt von ſofort zu 
verpachten, bezw. das Grundſtück zu 


amen obscura „ „ 2,00 „ 


Mur Hoch bis Januar muß mein Stereoscope „ 1,50 „ e ee een Pflaumen 

Waaren Lager ME Auch die beliebte Elektriſir Rafeine „Bli⸗ | Kirschen 
geräumt fein zu jedem Preiſe. Ladenein⸗ 133 Kaiser-M lad 
eren ion [ug fuuke“ iſt wieder am Lager.. 14 Laden "Bömfenrken - 
a Letzte Neuheit amilien-Bhono ra % U mit angrenzender Wohnung, zu Pl i Dillgurk 
Verein zur Unterſtützung 5 heit Ph 3 pi. bees @rinält_vaffend iſt Schiller» 5 empfiehlt zu biligen Breiſen Igurken 


Ebenſo empfehle mein großes Lager in ſtraße Rer. 12 per I. April 1898 n 


9 u bermiethen. u erfragen be = 
base Seiter. J DODENEN und Nlhernen Herren- u, Tamennbreh, f eee. Honig! 
Schürzen, eee Uhrketten Und Ringe . 2 u Warane 8 R. Rütz, 


Beinkleidern, Scheuertüchern, Häfel- 
arbeiten u. ſ. w. vorräthig. 
Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗„Strick⸗, 
Stickarbeiten und dergl. werden gewiſſenhafl 
und ſchnell ausgeführt; auch wird Wäſche 
ausgebeſſert. 
Der Borftand. 


. Etage von ſofort billig zu 
zu den Aller billigsten Preisen. bermiethen Seglerfteaſte 28. 
Eine kl. Wohnung 
ſofort zu vermiethen Strobanditrahe 6. 
M Zim. bil. zu derm. Gerechteſtr 26, 1 Tr. 
MN. Zim. m. P. b. z. verm. Hundeſtr. 9, II. 


auswuchsfreies und 11700 


Weizenme 


aus den Leibitſcher Mühlen 
offerirt billigſt 


Amand Müller, 
Culmerſtraße 20. 


Hochachtungsvoll 


R. Nauck, 


«lattfarbi ge u nerm uch macher 0. a —ͤê 
f Uhrenhandlung und Lehrmittel: Aal e dt. Signer ir L aber J er Kaiſerauszug⸗Mehl 
ist Ri NA A n De 188 i billig zu vermiethen Bäckerſtraße 6. 2 Tr ſowie 


Wie iz en mehl 00 
aus feinſtem auswuchsfreiem altem Weizen 
liefert Dampfmühle Ostaszewo. 
Niederlage für Thorn: 

G. Edel, Gerechteſtr. 22. 


= Taler = 
1 


8 — königl. Bromberger Mühlen, 
garantirt auswuchsfrei, 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 

E. Nicklaus 
in Piaske - Podgorz. 


haiserauszug- 


Weizenmehl 000, 


garantirt auswuchsfrei, aus den Kö⸗ 
niglichen Mühlen Bromberg empfiehlt 


Aufwartemädchen wird geſ. Schillerſtr. 2. 
2 junge Leute werden in Koſt und 
Logis genommen von Frau Klemp, 
Seglerſtraße 19. 

f von ſofort, 5 
P erdeſt ülle und Lagerkeller vom 


1. Januar 15 zu vermiethen Brückenſtr. 6, 


Erischafisregnlirung 1. Jteasso d 


A| Staäten von Amerika beforgt das engl.-amer. 
Möbelbürsten, Tebpienbürsten Rechtsbüreau von Dr. jar. Kempin, 
Rosshaarbesen, Borstbesen, Kinder- Berlin, Unter den Linden 40. 


„ II Af. „ K 2 7 
in "Elfenbein, Schildpatt und Hern KA] Eil Nepositoriam . eine Waagschale 
„zu billigſten Preiſen. I verkaufen Gerechteſtraße 30, part. r. 
P. Blasejewski,  RIUWETTTETT TTV 
Bürjtenfabrifant, 
Gerber-Strasse 35. Ein 


u, allen Werirauens-Angelegenheiten, über fi 9 h 
auskunft vermögens-, Fam ſien-, Geschäfts- Ra rivat-Verhältnisse; tets allt elle mes 
im da än g und Hy ate e bezüglich 3 

Erwvirkung und Verwerthung von Patenten ertheilt Aiseret u. DIT b G f 
1 Auskunftei Berolina (Inh. E. Hahn) Et qa tS⸗ E en 

rlin W. — Wilmersdorf, Emser-Strasse 25, —— ee — 
. Mitarbeiter ober all! — Yarbindung mit allen Gesellschaftskreisen! find 

— — * 


. besuchskarten 


(Visites), 5 
welche in eleganter, flotter Schreibichrift 
auf einfachem, Elfenbein- und feinſtem 
Emaille⸗Karton mit und ohne Goldſchnitt 
in ſchönen Kaſetten billig liefert 5 dul 


Buchdruckerei. 5 


Kae, 


T. denen 


Bi: mit kleinen Webefehlern 
. cm oder 145/145 cm nur 
Mk. 15,— und 18— 
150/180 cm nur Mk. 20,— und 24—. 


ff. Plüschtischdecken 


m. glatt fond und buntbedruckter Kante 
in uteplüsch M. 9,75, 18,50 u. 24. 
in Mohailrplüsch - 25,50, 32.— u. 42. 


Monguett-Plüschtischdecken 
RB ganz 58 zul Taſchenſofas paſſend 
M. 15,50, 22,50, 25,50 u. 32.—. 
Belag M. 5.—, 6. — oder 7,50 extra. 
Faſt zu jeder Farbe paſſend vorräthig. 
Umtausch gern gestattet auch nach dem Fest. 
Bitte um Farbprobe! Vers.-Gesch. 


paul Thum, Chemnitz J. 8. 


Dir, Versandt Chem. Möbelstoffe, Plüsche etc. 


Zum bevorstehenden Weihnachtsfest X 
emed — mein e gut fortiites ene als: 4 


Kleider., Kopf- und Taschenbürsten, 
Zahn- und Nagelbürsten, 


J. Lüdtke, 


Mehlhandlung 
ä Baheftrafe 14. 


LIIIIWEITIIITE 
9 d 
Zweite Etage, Won aa 
der Weichſel, allem Zubehör, und dritte 
Etage, 3 Zimmer und Balkon nach der 
Weichſel, ſofort oder ſpäter zu beziehen. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 
Wilhelmſtadt⸗Gerſtenſtraße. 
Wohnung, 3 Zimmer zc. für Mk. 500, 
Ikl. Wohn. f. Mk. 180 z. v. August Glogau. 
M. mit oohne Penſ. z. b. Coppernicusſtr „24 I. 


Stets scharf! nen unmöglien! 9 5 
Das einzig Praktische für glatte Fahrbahnen! Schu 


Vorsicht! Um vor werthlosen Nachahmungen zu schützen, 
versehen wir jetzt jeden einzelnen unserer H-Stollen mit neben- | L 


EGrosse Auswahl 
von Neuheiten in Ballfächern. 
I Das Einfüttern von Pelzen ſowie 


stehender Schutzmarke. Man achte hierauf beim Einkauf! 
Preislisten und Zeugnisse gratis und franco. 


Leonhardt & CO. yase 
Reparaturen werden ſauber und dbilligſt Berlin N. W., Schiffbauerdamm 38. 
ausgeführt bet 


Kürſchner Londen, Scalertrabe.| Ein gut möbl, Zimmer Eine Wohnung, 


f Brückenſtraße 34. Für Börſ d del 
Eine geübte Schneiderin e eee e e r rſen⸗ und Handelsberichte, den 
d uſe. zu vermiethen. B. Rosenthal 2 Zimmer und Küche, p. 2 An bend; AA Reklame- ſowie Inferatentheil verantwortlich 
n 5 Ai * “ Breiteftraße 43. 5 32, H Zu erfragen bei K. Schall. 2 A 4 E. Wende! in Thorn. 


Grenzitr. Nr. 4, Klein Mocker. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Tyorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


